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Don „Konfusion! und Korruption "
, in bie uns die staatliche

Lebensmittelversorgung „gebracht haben," darf die „Deutsche
Tageszeitung " des Grafen Westarp reden , weil der bekannte
Antrag Roesicke im Ernährungsbeirat abgelehnt ist . Wenn wir
auf der Linken über die Dinge in der auswärtigen Politik , die
sich Montag und Dienstag im Reichstag ab'pielten, in ähnlich
starken und lieblosen Ausdrücken sprechen wollten , wie würde
sich die Zensur dazu stellen? Da gab es nämlich auch ein
Hin und Her , ein Austrumpfen der Alldeutschen und ein Zu¬
rückweichen der Reichsvegierung, das nicht eben anmutend er¬
schien . Aber es braucht keiner Scheltworte und Vorwürfe . Es
dient , mehr , verstehen zu lernen , was sich da abspielte.

Zum erstenmal in solcher Deutlichkeit und von solcher Stelle
hatte

.Staatssekretär von Kühlmann zu einer Zeit , wo wir er -
-fotgreich und fest mit unseren Heeren im Westen stehen , vom
unveräußerlichen Vorrecht des Kulturmenschen in der deutschen
Reichsregierung Gebrauch gemacht und betont, daß bei der un¬
geheuren Größe dieses Weltkrieges durch rein militärische Ent
scheidungen allein ein absolutes Ende kaum erwartet werden
könne. Das war nicht mehr und nicht weniger, als gebildete
Generalstäbler , wie der bekannte v . Freytag -Löhringhoven , in
ihren Kriegsschristen längst auch als die Erfahrung dieses
Wellkrieges verkündet hatten . Dennoch erregte es gleich am
Montag noch den höchsten Zorn des Grafen Westarp, der ge¬
gen den Staatssekretär einen scharfen Angriff richtete und zum
tausendsten Mal an die Waffen (die er selbst nicht trägt !) als
die einzigen Werkzeuge der Rettung Deutschlands schlug. Und
hinter ihm her bellten und kläfften am Dienstag morgen alle
rechtsstehenden Berliner Blätter . Die „Tägl . Rundschau"
drohte damit , daß solche Worte der „Schwanengesang" des Mt
nisters fein müßten . Der schwerindustrselle „Lokalanzeiger"
klagte über den „verlorenen Tag "

. Die stPost" sprach von der
«.schlecht beratenen Regierung "

. Die „Kreuz-Zeitung " schmähte
das „ flaumacherische Bekenntnis "

. Und so fort mit und ohne
Grazie . Kurz , die alldeutsche Hölle war gegen Kühlmann Ws
gelassen. Und was tat der Angegriffene?

Er hat sich , damit verteidigt, daß „der Schwerpunkt " seiner
Worte ,4ruf den militärischen Erfolgen gelegen" habe ; „die di¬
plomatischen Verhandlungen wurden nur als sekundär" (d. h
M geringwertigeres Mittel zum Frieden ) „ gekennzeichnet ".
Das sagte dorselbe Staatssekretär , der noch nach seiner Rede
i» der „Nordd . Mg . Ztg .

" vom Dienstagmorgen als Erläu¬
terung dazu schreiben ließ : „Daß mit einer baldigen oder auch
mir absehbaren Beendigung des Krieges durch rein militäri¬
sche Entscheidungen kaum gerechnet werden kann"

, sei „ein
nüchternes , nicht durch Wünsche und Illusionen getrübtes Ur¬
teil . Man merkt den gmssen Unterschied in der Qualifikation
der Erklärung . WaS vor den alldeutschen Wutausfällen noch
ei« „nüchternes Urteil " im alten , unzweideutigen Wortlaut
war , w»ch nach den scharfen Angriffen von rechts zerpflückt und
zwar vom Urheber selbst. In den „militärischen Erfolgen" will
Kühlmann nunmehr die Hauptsache, in den Verständigungsver-
hLndlungen das Nebensächliche betont haben. Und der greise
Reichskanzler, der offenbar -extra zu diesem Zweck in den Reichs¬
tag kam, spricht vorher davon, daß er „Mißverständnisse" aus ,
räumen müsse; die Tendenz der Ausführungen des Staats -
ftkretärs sei lediglich gewesen, den Gegnern die Verantwortung
für die Fortsetzung des Krieges zuzuschreiben : Mit anderen
Worten : beide Staatsmänner suchen nachträglich der an sich
außer ordentlich zutreffenden Erklärung Kühlmanns eine ganz

-andere Deutung zu geben , als sie sie am Montag hatte . Und
das geschieht wenn nicht infolge , so doch nach den mißtönigen
und die innere Festigung störenden Protesten der Alldeutschen;
oh noch andere EinMse Mitwirken , kann natürlich vorläufig
niemand sagen .

Demgegenüber ist es vateMndische Pflicht, zu erklären ,
haß es so nicht fortgehen kann . Wenn die Reii7 -
« gierung jedesmal angesvllen wird und sich dann zu so wenig
vnponierenden Rückzugsbewegungen veranlaßt sieht , sobald sie
» nigermaßen gleichen Weges mit der großen Mehrheit des
Michstag .es gcht , so ist es besser, entweder die Regierung wird
ganz alldeutsch bescht und braucht sich dann nicht selbst zu des¬
avouieren , oder die Mehrheit des Reichstags sorgt dafür, daß
Männer an die Spitze kommen, die den Gedanken des
Berständigungssriedens konsequent vertreten , vor
allem auch gegen die rechte Minderheit , von deren Zustimmung
ja doch wahrhaftig das Wohl und Wehe unseres Landes nicht
qhhängt . Und da es ein gütiges Schicksal verhüten möge , daß
M Wchvrpe alle Welt noch sträflicher und unbesonnener her-
ausfordern , so wird der zweite Weg zur gebieterischen Notwen-
Wtest . Das bedeutet nicht, daß untere notwendigen Heeres -
oMonen irgend welche Hemmung erleiden . Es bedeutet nur
Pe einfache , klare und wahre Politik der geraden Linie und der
Mrtschastlichen Vernunft . Und

.
e§ bedeutet die reinliche Ar-

hitMeilung in unserer Kriegführung . Den Generälen
hie militärische Sicherung , dem Auswärtigen
A !int die Bestimmung über liniere politische Stellung
zu den Kriegsgegnern und die Anbahnung guter Beziehungen
zu den schaffenden Volksmassen in den besetzten und gegneri¬
schen Gebieten . Em Beispiel: in der Utzaine und in Esth-

und Livland Aufvechterhaltung der Ordnung und Sicherheit
durch unser Militär , bis das Land diese Ausgabe selbst zu lö¬
sen vermag , daneben aber Führung der Verhandlungen mit der
auf möglichst breiter Grundlage zu wählenden Vertretung der
Bevölkerung durch handelspolitische Zivilkommissare des Aus¬
wärtigen Amtes zwecks Herstellung möglichst dauerhafter und
im Interesse der Leute selbst gelegenen Arbeitsmöglichkeiten
in : Lande und für den Warenaustausch mit uns ! Und ver¬
trügen sich Zivil - und Militärbehörden bei dieser Neuschöp¬
fungsarbeit nicht, dann eine eiserne Hand in der Reichsleitung,
die sie beide in ihren eigentlichen Aufgaben hielte. Wenn wir
so etwas nicht leisten könnten, dann könnten wir auch den
Krieg nicht zu einem glücklichen Ende führen . Wir können
es aber leisten und müssen es lernen zu leisten, wenn Lensch
recht hat , daß wir das Volk der modernen sozialen Organisation
sind, und das haben wir im Frieden bewiesen . Da aber, wo
es uns im Kriege und in der Gefahr helfen soll, z. B . im Osten
mit Rußland mm seinen Randvölkern in ein erträgliches Ver¬
hältnis zu kommen, von dem un' ere Stärke weiterer Behaup¬
tung und Verteidigung abhängt , sollte es uns nicht gelingen, ,
dieses Nebeneinander von Schutz- und Aufbauorgannation mit
kundigen Zivilverwaltern neben sichernden Generälen zu lei¬
sten ? Es gcht und ginge, wenn die Reichstagsmehrheit diese
Politik der Organisation und der Verteidigung zugleich will,
wenn sie dieses Programm der . Selbstverständlichkeit an Stelle
des rein und einseitig militärischen der Alldeutschen zu setzen
mit Nachdruck bestrebt ist. Das Positive schlägt immer das Ne-
gati-ve. Der Kampf muß vernichten, aber die Arbeit soll auf¬
bauen . Der Kampf für die Soldaten , unsere Wirtschaftszu-
kunst und ihre ersten Grundlagen für den Osten schon in die.
sen Tagen müssen Verwaltungsorganiiationen bauen . Und
im Westen muß dem Gegner dieselbe Gewißhest werden, daß
wir zu wirtschaftlichen Beziehungen mit all uw'erer Arbeits¬
kraft und unseren Naturschätzen bereit sind , sobald er einsieht ,
daß er uns militärisch nicht zermürben kann . Der Geist der
Wirtschaftskultur des 20 . Jahrhunderts mit seinen technischen
Wundern muß immer neben und hinter -anseren Kanonen
sprechen und den Gegnern friedliche Beziehungen zu ims wie¬
der wertvoll erscheinen lassen. Hoffentlich hat Herr Naumann
in seiner R-ede vom Dienstag für die Verständigung über den
Kampf hinaus diesen Arbestsgeist gemeint, nicht den verschwom¬
menen des liberalen Weltbürgertums , der keinen Gegner aus
der Kriegsstellung lockt . . . .

Wird der Reichstag eine Mehrheit stellen, die den Zickzack
der Regieru -ngswege von heute auf diese gerade Linie von mor¬
gen zurückführt, die wir doch einmal gehen müssen? Wenn
nicht , dann hätten wir weder oben noch unten die Leben-ssicher-
heiten , die wir brauchen ! („Volksstimme" Frankfurt .)

- e»is- er
WTB . Großes Hauptquartier , 28 . Juni . (Amtlich .)

Westlicher Kriezssch «npl« tz.
Rege Tätigkeit der Engländer und Franzosen beiderseits

der Somme . Auch in anderen Abschnitten zwischen Äser
und Marne nahm das Artilleriefeuer am Abend zu .

Heute früh steigerte sich das Feuer des Feindes beiderseits
der L y s , zwischen B a i l l e u l und B e t h u n e und südlich
der Aisn « zu größerer Stärke . Unsere Artillerie nahm den
Kampf kräftig auf . In einzelnen Abschnitten haben sich Jn -
fanteriegefechte entwickelt .

Starker Fliegereinsatz führte zu heftigen Luft¬
kämpfen . Unsere Flieger schossen gestern 25 feind¬
liche Flugzeuge und 1 Fesselballon , unsere Flug -
abwehrgeschütze 5 feindliche Flugzeuge ab.

Hauptmann Bert hold errang seinen 37 ., Leutnant
Löwenhardt seinen 29., Leutnant Rumey seinen 26.
und 27. Lustsieg.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff .

Deutscher Abendberichk.
Berlin , 28 . Juni , abends . WTB . Amtlich .) Nördlich der

L y s und südlich der A i s n e kämpfen wir in der Abwehr
heftiger Teilangriffe des Feindes .

Bor ernsten Ereignissen in Flmidern ?
Berlin , 28 . Juni . (Privatmeldung .) Die „Züricher Mor -

genzeitung" meldet laut „B . Z .
"

: Nach einer -Havasnote sind
die militärischen Sachverständigen der Pariser Blätter der Ans¬
icht, daß die gesteigerte Feuertätigkeit an der englischen Front

diesmal die , ernstesten Ereignisse im Flandern¬
abschnitte erwarten lasse.

Oesterreich - ungarischer Tagesbericht.
Wien , 28 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird

verlautbart :
In Judicarien , im Arcob ecken und im Etsch -

a l richtete der Italiener sein wirkungsloses Zerstörungsseuer
bis weit hinter unsere Linien . Im Presenaraum scheiterten
mehrere feindliche Erkundungsversuche an der Wachsamkeit un¬
serer Besatzungstruppen .

An der venetianischen Gebirgsfront stand der
am 26 . Juni heldenmütig behauptete Col del Rosso , der
westlich davon gelegene Monte de Val Bella , sowie der
Raum westlich A s i a g o unter starkem anhaltendem Artillerie -
und Minenfeuer . Ein unter Ausnutzung - dieses Feuers südlich
Ganove ang -esetzter feindlicher Vorstoß wurde durch Abteilungen
des Infanterieregiments 72 blutig abgewlesen . An der Piave¬
front wurde ein neuerlicher Uebergangsveriuch der Italiener
bei Fossalta vereitelt . Die Piave führt anhaltend Hochwasser.

» er Citi kt » • mtillill

Fliegerangriff auf Paris .
WTB . Paris , 28 . Juni . (Amtlich.) Mehrere Gruppen

feindlicher Flugzeuge überflogen in der letzten Nacht unsere'
Linien in der Richtung auf Paris und wurden durch beson¬
ders heftiges Abwehrfeuer bekämpft. Mehrere Bomben wur¬
den abgeworfen und Sachschaden verursacht. Einige Menschen¬
opfer werden gemeldet.

Seegefechte.
WTB . Berlin , 28 . Juni . (Amtlich.) Am 27. Juni vor¬

mittags griff eine unserer Marinejagdketten unter
Führung des Leutnants d. R . Osterkamp quer ab der
flandrischen Küste ein stark von Einsitzern gesichertes feind¬
liches Bombengeschwader an . igm Verlaufe deS
Kampfes , in dem alle feindlichen Flugzeuge , ungefähr 20, ein-
griffen, gelang es unserer Kette , die nur aus 4 Flugzeugen be¬
stand, 4 feindliche Flugzeuge abzuschießen .
Leutnant Osterkamp errang seinen 15 . Lu-stsieg . Flugmaat
Zenses war an dem Erfolge mit zwei Abschüssen beteiligt.

Am Abend des 27 . Juni gerieten Teste unserer Torpe¬
dobootsstreitkräfte Flanderns auf -einer PvtroÄ-
lensahrt vor Osien de in ein Gefecht mit englischen Zer¬
störern imter Führung eines Zerstörersührerschiffes. Rach
etwa einhalbstündigem Gefechte zogen sich di« feindlichen Zer¬
störer mit hoher Fahrt zrück , indem sie sich durch Ein nebeln
der Sicht entzogen . Es wurden Treffer auf dem Führerschiff
und einem der feindlichen Zerstörer beobachtet . Unsere eigo-
nen Boote sind ohne Verluste und Beschädigungen eingelaufen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Türkischer Bericht .
Konstantinoprl, 28 . Juni . (WTB .) Amtlicher Herr »»-

bericht vom 26 . Juni . Palästinafront . Aufkchmbr
tillerie und Erkundungstätigkeit auf der ganzen Front . Mn $8*»
griff starker Erkundungstruppen des Gegners im Küstengchi»^und vorfühlende feindliche Patrouillen wurden abgewissen . Stoß¬
trupps und Patroillen von uns führten erfolgreiche ErkuNdungest
durch . Auf dem Ost-Jordanufer drangen wir mit einer Ab¬
teilung bis zur Jordanmündung vor . Begleitende Batterien übet-
raschten mit ihrem Feuer feindliche Kavallerie im Lager. Auf»
AärungStrupps setzten über den Fluß . Entgegengeworfene fdtty
liche Kavallerie wurde durch unser Artilleriefeuer zerstreut. Nach
der Zerstörung feindlicher Blockhäuser zog sich die Abteilung un¬
gestört vom Gegner auf die Ausgangsstellung zurück. Der über¬
raschte Feind fand zu Gegenmaßnahmen keine Gelegenheit . Bon
den anderen Fronten nichts Neues.

Der Ausbau des Zweibundes .
Berlin , 28 . Juni . (Privaimeldung .) Wie das Salz¬

burger „Volksblatt " laut „B . Z .
" meldet , dürften wahr¬

scheinlich am 8 . Juli in Salzburg die Verhandlungen über
den Ausbau des Bündnisses zwischen Oester¬
reich - Ungarn und Deutschland fortgescht werden.
Gegenstand der Beratungen werden die Arbeiten zum Ab¬
schluß einer Militärkonvention und verschiedene
wirtschaftliche Angelegenheiten bilden . Etwa 60 österreichisch -
ungarische und deutsche Staatsmänner dürften an den Ver¬
handlungen teilnehmen , darunter Vizekanzler v. P a y e r ,
Staatssekretär v . Kühlmann , Minister des Aeußsxn
Graf B u r i a n , Sektionschef Dr . G r a tz und die Handels -
Minister Fr -hr . v . Wieser und Szterenyi . Die Ver¬
pflegung der Gäste hat Ungarn übernommen .

Kein Postverkehr mit Amerika.
WTB . Berlin , 28 . Juni . (Nicht amtlich.) Der

bare Po st verkehr zwischen Deutschland unh dßp
Vereini gten Staaten o on Amerika ist unter, »
brachen . Nach einer Mit -te-ilung des amerikansschyl RotÄ»
Kreuzes ist jegliche Korrespondenz zwischen Amerikq « nep-
seits und Deutschland und Oesterreich - U «^ »qrst
andererseits, fei es direkt oder indirekt, ausgenommen wrifflÄ-
gefangenenpost, - strengstens verboten . Person«/ ,̂ Ar
diese Bestimmungen übertreten , droht in Amerika eine'

Gefängnisstrafe .
Es ist jedoch eine beschränkte Nachrichtentz - r -

mittlung durch das Rote Kreuz zugelassen. ZMral -
auskunstsstelle für Auswanderer in Berlin am Karlsbad Nr . 10
nimmt kurz gefaßte, nicht in Briefform gehn-ltens Angaben z»r
Weiterbeförderung entgegen , die len betvefienden Angcho ^ chn
in den Vereinigten Staaten gleich wie in Kanada und in Md -,
amerika persönliche , nicht geschäftüche Nachrichtsn mittei-
ien oder über deren Aufenthalt oder Befinden Auskunft er¬
bitten
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Die Gegenrevolution in Rutzlnnd.
Berlin , 28. Juni . (Privatmeldung .) Wie der „L .-A .

"
aus Petersburg erfährt , ist es den Bolschewisten in der Ge¬
gend von Tscheljabinsk gelungen , einen erheblichen
Erfolg gegen die T s ch e ch o - Sl o w a k e n zu erzielen .Nach hartnäckigen Kämpfen gelang es den Roten Gar¬den , 15 000 Mann von der tschecho-slowakischen Hauptmacht
abzuschneiden und in Tscheljabinsk vollkommen einzu¬
kreisen . Da die Belagerten nur über geringe Vorräte
verfügen , ist ihre Kapitulation in Kü,r zu erwarten .

Nach aus Sibirien eingetrofsenen Meldungen ist es
durch Vermittlung des Volkskommissars Schlichter , der vonden Tschecho -Slowaken nach seiner Gefangennahme als
Parlamentär nach Omsk entsandt wurde , geangen , im Ab¬
schnitt von Omsk zu einem Waffen stellst and zwischenden Bolschewisten und Tschecho -Slowaken zu kommen . Da¬
gegen wird um die Bahnstationen der sibirischen Bahnwütend weiter gekämpft . Zwischen Marinowkaund Obonskoj haben die Roten Garden eine Nieder¬
lage erlitten .

Rotterdam , 28 . Juni . (WTB . Nicht amtlich . ) „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " meldet aus London : In Beant¬
wortung einer Anfrage des Abgeordneten King sagte LordC e c i I im U n t e r h a u s e , daß weder zwischen Englandund dem Präsidenten Wilson , noch niit irgend einer an¬deren alliierten Macht Verhandlungen über ein Ein¬
schreiten der Alliierten in Rußland zur Ver¬
eitlung des Einflusses und der Oberherrschaft des Feindes
geführt worden seien.

Moskau, 28. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Pressemeldun¬
gen zufolge machte der Kommiffar Uritzki in der Sitzung des
Petersburger Arbeiter- und Armeerates folgende Aufsehen er¬
regende Mitteilung : Die Zeitung „Molwa " wird durch eng¬lisches Geld geleitet . In Archangelsk befindet sichein englisches Büro , das mit den .tschechischen Truppen und
mit den Resten der Sozialrevolutionären in Verbindung steht.
Gegenrevolutionäre Parteien haben von England 40 Millionen
Rubel Unterstützung erhalten.

Kiew, 27. Juni . (WTB ) „Washa Rodima" erfährt von
einem Mitglieds der Sowjet -Regierung, daß das Gerücht über
die Ermordung des früheren Zaren falsch sei. Der Zarund seine Familie seien gesund und außer Gefahr . i Unwahr seiauch das Gerücht , daß der Zar vor das Revolutionstribunal gestelltwerde.

Der Exzar .
Darmstadt, 27 . Juni . (Priv . -Tel .) Von bestinformierterSeite wird uns mitgeteilt, daß die Gerüchte über die Ermordungdes Zaren sich nicht zu bestätigen scheinen . (Wiederholt, da in

unserer gestrigen Nummer entstellt . (D . Red .)
Stockholm, 28. Juni . (WTB . Nicht amtlich, ) Rach einem

Telegramm von "Svenska Dagbladet" aus HelsingforS fin¬det in Omsk gegenwärtig eine »richtige Konferenz zwischender japanischen und der sibirischen Regierung über
gemeinsame Operationen Segen die bolschewisti .
fchen Truppen statt. Auch China sei bei den Berhandlun-
gen vertreten . Japan sei bereit, Sibirien gegen gewiffe wirtschaft¬
liche Zugeständnisse , wie Goldwäsche, zu helfe «.

Ehrlicher die Arbeiter im Stiche gelassen worden . Die Parteilei¬
tung fordert nunmehr auf , in kürzester Zeit dir Arbeit wieder auf.
zunehmrn, da in der gegenwärtigen Lage und im gegenwärtigen
Augenblick der Kamps kein Ergebnis bringen könne . Die Fort¬
setzung des Kampfes würde nur zwecklos die Kraft der Arbeiter
schwächen.

Budapest, 28. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Mit dem Ar¬
beiterstreik , der übrigens nur partiell war, ist nunmehr auch der
Setzer streik beendet .

Englische Arbeiterkonferenz .
London , 28. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Nach einer Reu¬

termeldung wies in einer Ansprache in der ArbeiterkonferenzKerenski darauf hin, daß Rußland drei Jahre lang eine län
gere Front als die Front aller Verbündeten gehalten habe und daß
Rußland noch jetzt aus tausend Wunden blute. Die russischen Ar
beiter und zugleich die anderen Klassen protestieren gegen die
Tyrannei , die wieder über Rußland herrsche . In Moskau hätten
die Arbeiter kürzlich eine Entschließung angenommen, in der
Beseitigung dieser Tyrannei und die Wiederherstellung demokra¬
tischer Einrichtungen gefordert werde. Zu meinem Erstaunen,
sagte Kerenski , halten sogar einige sehr ernste europäische Poli
tiker ein Regime für demokratisch, das die konstituierende Ver
sammlung auseinandergetrieben, die Redefreiheit beseitigt, dar
Leben zu einer leichten Beute jener Roten Gardisten gemacht
hat , sogar die Wahlfreiheit in den Arbeiterräten vernichtete und
alle Institutionen der Selbstverwaltung abgeschafft hat, die auf
dem allgemeinen Stimmrecht beruhen.

Nach Renaudel sprachen Albert Thomas , Bander -
velde und Branting . Bandervelde berichtete , die belgischen
Arbeiter in den besetzten Gebieten seien bereit, an einer inter¬
nationalen Konferenz teilzunehmen, aber nur unter der Bedin¬
gung , daß diejenigen, die die Grundsätze des Internationalismus
verletzt hätten, dort nicht vertreten sein würden. — Branting
äußerte, es sei ein großer Fehler, daß man Troelstras Kom¬
men verhindert habe.

London , 28. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung deS
Reuterschen Bureaus . Die national - demokratische
Arbeiterpartei hat ein Manifest erlassen , worin fie die
Entscheidung der Arbeiterkonferenz, den Burgfrieden auf¬
zuheben , entschieden mißbilligt . Das Manifest erklärt,die Abmachung der Konferenz entspreche nicht den Anfichten der
Arbeiter im ganzen Lande. Die Arbeiterministrr werden
aufgefordert, ihr Mandat zum Unterhaus niederzulegen und fich
an ihre Wähler zur Wiederwahl zu wenden . Sie dürsten e» mit
vollem Vertrauen in den Ausgang tun.

?ruslnnd .

Das Verfahren gegen die Daimlertverke .
Stuttgart , 28. Juni . In der heutigen Generalversammlungder Daimler - Motorengesellschaft wurde über den"Stand des bekannten Verfahrens gegen die Gesellschaft rnitgeteilt,daß die Militärbehörde es abgelehnt hat, dem Anträge auf Rück¬

berufung des Direktors Kommerzienrat Berge in sein Amt statt -
^ugeben . Die Generalversammlung sprach dem Kommerzienrat'Berge einstimmig ihr Vertrauen aus .

Der Streik in Budapest beendet.
Budapest » 28. Juni . (WTB . Nicht amtlich . ) Die sozial -

oemokratische Parteileitung veröffentlicht einen Auf¬
ruf , worin sie sagt, ' daß die Arbeiter seit einer Woche im Kampfe
stehen und nicht imstande seien , ihre Forderungen durchzusetzen.
Aus allen Seiten des Parlaments seien mit Ausnahme einiger

Die Kriese in Oesterreich . Kaiser Karl empfing gestern in
besonderen Audienzen die ReichSratsaibgeordneten Steinwen¬
der , Pantz , Pacher und den Ackerbauminister Grafen Ta -
r 'o u c a . — Gestern Nachmittag fand unter dem Vorsitze des Mi¬
nisterpräsidenten Dr . von Seidl er ein Ministerrat statt. —
Wie die Korrespondenz Austria meldet , erklärtest die Vertreter
der Ukraine in einer Besprechung mit dem Ackerbauminister
Grafen Tarouca , daß die ukrainischen Vertreter de? Abgeordneten.
Hauses nur dann für das Budgetprovisorium stimmen würden,wenn der gegenwärttge Ministerpräsident im Amte verbleibe,weil die Ukrainer nicht zulassen könnten , daß der KabinettSchef
infolge eines polnischen Befehls falle.

Gegenüber den Meldungen, die Polen hätten sich aufs neuemit den Vorschlägen befaßt, die die im Laufe befindliche Ber-
mittlungSaktion bezüglich der Frage der Zweiteilung Ga¬
liziens betreffen, sind die „ Polnischen Nachrichten" vom Prä¬
sidium des Polenklubs zu der Erklärung ermächtigt, daß eine
VermittlungSaktton über eine Zweiteilung Galiziens in der letz¬ten Konferenz nicht beraten wurde. Dagegen müsse hervorgehobenwrden, daß die polnischen Kreise nach wie vor bereit seien, aufder Grundlage der Einheit deS Landes Unterhandlungen über den
Ausgleich mit dem ruthenischen Volksstamm anzubahnen.

„TimeS" über mitteleuropäische Wasserstraßen. Die eidge-
nössische Subvention für den Bau eines Rheinhafens in Basel ist
England offenbar ein Dorn im Auge . „Times " findet es dringend
nötig , unverzüglich Maßnahmen zu ergreifen, um den Rheinfchif -
fahrtsplänen entgegenzuarbeiten durch Schiffbarmachung der

Rhone zwischen Lyon und Genf, „ damtt die Schweiz nicht in die
Arme Deutschlands getrieben werde .

" Wäre die Rhone schiffbar ,
könnte die Schweiz alle nötigen Rohstoffe und Kolonialwaren auf
diesem Wege erhalten . „Die Frage ist eine Lebensfrage für
Frankreich und die Schweiz ", sagen die „Times "

, „ und ebenfalls
für England, weil sie ein Hauptfaktor in der „Verhinderung
der Entwicklung des Planes für Mitteleuropa
ist "

_

Deutsches Reich.
Die Wahrheit wider Willen .

Die Alldeutschen behandeln den Staatssekretär von K ü hl >
mann als „ toten Hund "

. Dieselbe „Deutsche Zeitung "
, die

nicht müde wird , die „Herrschaftsgelüste der Hungerfriedens¬
mehrheft" zu denunzieren und gegen sie das Miniftevernen -
nunzsrecht der Krone immer wieder ins Feld zu führen , schreibt
dem Staatssekretär katezorft

'
ch die Einreichung seines Ent -

lassungsgesuchsvor — ohne Rücksicht aus die Minderung
der Autorität , die sie ihm nicht nur im Inlands dadurch zu»
fügt.

In ihrem schäumenden Haß gegen den Mann , der nicht
nach alldeutschen Rezepten eine Reiterstiefel- Md Schleppsä¬
belpolitik treiben will und bei aller Zuversicht in die Erfolge
der militärischen Anstrengungen unseres Volks die Möglichkeit
eines Verständigungsfriedens nicht cmS den Äugest
läßt , legt die „Deutsche Zeitung " ein so klares Bekenntnis zum
demokratisch - parlamentarischen System der
MinistermrSwahl ab, daß wir eS zur ausgiebigen Verwendung
hier anmerken wollen :

„Spätestens gestern vormittag muß Herr v. Kühlmann dam
Kaiser sein Entlassungsgesuch eingereicht haben, — wenn « e»
selbst bis dahin aufgeschoben haben sollte ! Um diese Zeit lagen
Tatsachen vor , die diesen Schritt unerläßlich gemacht hätten,
auch wenn seine vorgestrige Niederlage durch Westarp nicht
ganz so furchtbar gewesen wäre, als sie es in Wirklichkeit war,das gestrige Echo seiner Rede in de: Presse nicht ganz so ent¬
setzlich —

WaS mit ihm zusammenbricht — cder wieder et»mack zu-
sammenbricht — ist ein System. DaS System, nach dem bei
uns Minsster mit Vorliebe auSgewählt werden. Das System
der Leut« ohne Physiognomie , der »u« dem Halbdunkel der
Amtsstuben in die Oefienttichkelt geholten Bareaukraten . Do»
System de» unbeschriebenenBlatts , der durch keinerlei posttssche
Vergangenheit, durch keinerlei Vorstellungen, die an ihvem
Namen hängen, belasteten Persönlichketten . Der SHännaf , di«
nicht behindert darin sind, gleichviel welche ihnen gewinnen
Richtlinie polittsch zu verfolgen , ihre Wahl auf stch zu nehmen,
fie zu verantworten , sich parlamentarisch dafür einzufetzen . DaS
System der bequemen Leute.

Sie kommen, man weiß nicht woher. Sir gehe«, man weiß
nicht wohin. Da» Volk kann fich nicht» bei ihnen denk« . 9» ist
kein gesunder Zustand, wenn der Staat de« Bolk Fstheer setzt,
von denen e» nicht» weiß, al» daß fie da find."

Sehr richtig ! Ohne Anwendung auf den Fall MXflnam— der sich in den nächsten Tagen zu einem großen Kcmwf «ist
die Leitung der deutschen PoMk auAvachsen wird — könnest
wir diesen Ausführungen durchaus zustimmen. M ist sichet fnicht gut , daß „der Staat " dem Bolk« Führer setzt , vost denen
es nichts weiß, als daß sie da sind . Aber, wenn dir Sozial¬
demokratie Md die bürgerliche Demoikatie in Deutschland bis¬
her gegen dieses „System " vorging —- wen» fanden sie als hef¬
tigsten Gegner ? Die „Deutsche Zeittmg " und ihre schwerrn-
dustriellen , annexiomstischen, reaktionären Hinter - und Neben¬
männer .

Dir Novelle zum Schutzhaftgesrtz hat bisher in dor Komm̂
sion nicht beraten werden können , weil eine beschlußfähige Sitzung
noch nicht zustande gekommen ist. Der Vorsitzende Scheide¬
mann drängt indeffen auf Ferttgstellung dor Novell«, die fürviele unglückliche Menschen von der größten B«deutung ist. Für
Mittwoch vormittag hatte der Vorsitzende eine Sitzung «inberuM «m der die Konservativen, die Nationalliberalen und Polin nicht
vertreten waren . Elsaß-Lothringer waren nur au» der sozialdemo¬
kratischen Fraktion anwesend. Die erschienenen KommifstonSmtt -
glieder einigten sich dahin, dem Vorschläge de» Vorsitzenden ent-

Taraß Vulva.
Von Nikolaus Gogol .

, (Fortsetzung .)
„Wohlan denn"

, sagte Taraß und schwenkte sein Tuch
hoch in der Lust . Ostap verstand das Zeichen, er brach aus dem
Hinterhalt hervor und fiel mit unerhörter Kraft über die pol¬
nische Reiterei her. Die Polen hielten dem starken Ansturm
nicht stiand und er trieb sie gerade nach dem Platz, wo die
Pfähle Md abgebrochenen Lanzen in die Erde gerammt waren .Die Pferde strauchelten, stürzten , und die Polen flogen über
ihre Köpfe hinweg zu Boden . Jetzt feuerten auch die Kosakender Korsunabteilung , die die Reserve bildeten und weit hinterden Wagen standen, ihre Büchsen auf die Polen ab , da sie sahen,daß diese sich nur in Schußweite von ihnen befanden. Die Po¬len gerieten in Verwirrung Md verloren den Mut , währenddie Kosaken von neuer Hoffnung erfüllt wurden . „Jetzt ist der
Sieg unser," schallten die Stimmen der Saporoger von allen
Seiten , die Posaunen ertönten - und die Siegesbanner flatterten
auf . Die geschlagenen Polen flohen nach allen Richtungenauseinander und suchten , wo sie sich verstecken könnten. „Nein ,
ngch ist der Sieg nicht unser," sagte Taraß mit einem Blick
auf daS Stadttor und er hatte die Wahrheit gesagt . Di« Tore
öffneten sich und eine Schar Husaren , der Stolz der gesamten
Reiterei , kam hervorgesprengt. Sie saßen insgesamt auf dun¬
kelbraunen , schnellfüßigen Pferden , voran sprengte ein Rit -
ter , schöner und mutiger als alle anderen ; sein schwarzes Haar
wehte unter dem kupfernen Helm hervor und am Arme trug
er «ine kostlbare Binde , die die schönste unter den Polinnen ihm
gestickt hatte . Taraß war starr vor Schreck , als er Andrij er¬
nannte. Der aber flog , ganz vom Feuer und dem Wüten der
Schlacht ergriffen , und von dem ^inen Wunsche getrieben, sich
das um den Arm gewundene Zeichen zu verdienen , dahin wie
ein junger Jagdhund , der schönste, schnellste und jüngste von der
ganzen Meute . Der Jäger ruft ihm zu — und er rast fort ,
Li « Füße wie eine gerade Linie in die Luft streckend , den Kör¬
per zur Seite geneigt , den Schnee aufwühlend und alle Ha -
IIP iy seiyxn Laufe -Knmal übWhoiend. Doc c&e

blieb stehen und sah zu, wie er sich einen Weg bahnte, alles
vertrieb, in Stücke zusammenschlug und nach rechts und links
hin Hiebe austeilte . Das konnte Taraß nicht länger mit an-
sehen und er rief laut aus : „Was , auf die eigenen Brüder
schlägst du los , du Satanskind ? ! " Allein Andrij sah nichl,wen er vor sich hatte : ob es die eigenen Kameraden oder
Fremde waren , er sah nichts als Locken : ein paar lange, lange
Locken, einen schwanenweißen Busen , einen schneeweißen Hals ,
zwei alabasterne Schultern , und alles , was geschaffen ist für
wahnsinnige glühende Küss« . ✓

„Hallo ihr Burschen, lockt mir mal den Reiter in den
Wald ! Schnell , lockt ihn mir nur hinein," rief Taraß . Und
schon machten sich dreißig der schnellsten Kosaken daran , ihn in
den Wald zu locken. Sie rückten ihre hohen Mützen zurecht
und stürmten auf ihren Rossen dah :n , um den Husaren den
Weg zu- verlegen . Sie griffen die Vorderreihen von der Seite
an, sprengten sie auseinander und trennten sie von den hin¬
teren Reihen , wobei sie den beiden einen tüchtigen Denkzettel
verabreichten. Hierbei versetzte Golokopytenko Andrij eins mit
der flachen Klinge über den Rücken und daM jagten die Ko¬
saken alle auf und davon, so schnell sie nur konnten , um den
Husaren zu entschlüpfen.

Da aber geriet Andrij in Wut ! Das junge Blut stürmte
wild durch all seine Adern . Er gab seinem Rosse die Sporen
uich jagte aus aller Kraft hinter den Kosaken her, ohne sich um¬
zusehen und ohne zu bemerken, daß ihm nur zwanzig von sei¬
nen Leuten folgten . Die Kosaken sprengten mit Windeseile
auf ihren Pferden dahin und ritten auf den Wald zu . Auch
Andrij raste auf seinen'. Rosse weiter und schon hatte er Goto-
kepytenko erreicht, als Plötzlich eine starke Hand seinem Pferdein die Zügel fiel. Andrij blickte auf : vor ihm stand Taraß ! Er
erbebte am ganzen Körper und wurde totenbleich, wie ein
Schüler , der unüberlegterweise einen Kameraden geprügelt und
von diesem mit dem Lineal einen Schlag auf den .Kopf erhalten
hat : plötzlich lodert er auf wie Feuer , springt von der Bank,um fiinter '

seinem Mitschüler herzujagen und ihn in Mücke zu
rreitzen — da erblickt er den Lehrer , der gerade die Klasse be¬
tritt : der ganze leidenschaftliche Zorn legt sich plötzlich und seine
ohnmächtige Wut ist we fortMas « . So verschwand LndrW

Zorn augenblicklich , als hätte er nie in chm getobt . Er saH ttve
noch seinen furchtbaren Vater vor sich.

„Run , was sollen wir jetzt machen? " sagte Tamß , uvd
blickte ihm offen ins Anttitz. Aber Andrij konnte rein Wort
hervorbringen und stand mit gesenkten Blicken da.

„Nun , mein Söhnchen , haben dir deine Polen gahotsm?"
Andrij vermochte noch immer nichts zu sagen.
„Also Verrat und Tücke ! Den Glauben vsrkausenl Die

Seinen verraten ! Nun , steig mal vom Pferde herunt « ."
Gehorsam wie ein Kind stieg Andrij vom Pferd « und biliet

mehr tot als lebendig vor Taraß stehen .
„Steh sttll und rühre dich nicht . Ich habe dich gezeugt —

ich werde dich auch Men, "
sagte Taraß , tmt einen Schritt zu¬rück und nahm das Gewshr von der Schulter . Andrij war

totenbleich geworden, man sah nur , wie sich sein« Lippe» mk
bewegten und einen Namen flüsterten : aber da» war nicht der
Name seines Vaterlandes , oder der seiner Mutter , oder sei»« '
Brüder — es war der Name der schönen Polin . Tar *st
drückte loS .

Wie die Nehre im Felde von der Sichel getroffen dastin-
stnkt , wie ein junges Lamm , das den tödlichen Stahl im Her¬zen spürt , so ließ Andrij den Kopf sinken und stürzte ltümo»,und ohne ein Wort zu sagen , auf das Gras .

Der Kindesmörder blieb stehen und bettachtet« den le&IojenLeichnam. Er war schön auch noch im Tode : das kühn« M »
sicht, das eben noch Kraft und Heldenmut atmete und einÄr
unwiderstehlichen Reiz aus die Frauen ausübte , trug noch
mer den Stempel vollendeter Schönheit . Die sHvarzen BrauÄ »
liehen seine bleichen Züge wie ein Trauerflor noch stäk̂ r hevvortwten .

„Was fehlte ihm zu einem braven Kosaken ! "
sagt« Taraß ,„ist , er nicht groß gewachsen , sind seine Brauen nicht schwarz,hat er nicht das Gesicht eines Edelmanns Md einen stärkestArm in der Schlacht? Und mußte doch zugrunde gehen.

Ruhmlos zugrunde gehen — wie ein räudiger Hund .
"

„Vater , was hast du getan? Du hast ihn getötet?" fragteOstap , der in diesem Augenblick herangesprengt kam.
Taraß nickte mit dem Kops.

(Fortsetzung folgt.)

V
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Samstag , den 29. Juni 1918.i;>rc ;ttnl >, o c NeteUc noch vor der . Vertagung des Reichstags andu» Plenum zu brn 'ge-u Deshalb sind Sitzungen vorgesehen fürden ! . ö und t>.
Der Henpiau - schuh des Reichstages griff gestern zunäcl/stauf die t>ei der Lcrarung der außerordentlichen Keiegsabgabenzunutgesiellien Bestimmungen zurück, wonach Offiziere usw mi^lihren striedensüezngen -zur Kriegsabgabe herangezogen werden soll¬ten . Beschlossen wurde die Heranziehung mit den Kriegsbezügenabzüglich der DieusiaufwandSentsckÄdigung . — Hierauf wurde die

zweite Lesung eines Entwurfes über die Kriegsstouer der Gesell¬schaften vorgcnommen.
Ter Ernü !>ru »gsaussch »ß des Reichstages hat gestern das

Zcllcngefürgnis in Moabit besucht, um sich die dort neu eingerich¬teten Anlagen näher anzusehen, in der nach dem Grohschen Ver¬fahren der Teig für Brot hergestellt wird. Dieser Teigwird in ganz kurzer Zeit nicht aus Mehl , sondern aus dem unver-mablenen P ' etreibe gewonnen und liefert ein volles , sehr bekömm¬
liches Brot , Die Abgeordneten nahmen die Vorführungen mit
- rötztem Interesse auf

Sndischer ermdtrm.
Zweite Kammer . — 67. öffentliche Sitzung .

Karlsruhe, 28. Juni .
Zu Beginn der um 1410 Uhr von dem Präsidenten Kopf er-

Lffnetcn Sitzung machte Abg, Dr . Koch (Natl.) einige nachträg¬
liche redaktionelle Aenderungen an dem schon genehmigten Stif¬tungsgesetz . Das Gesetz wird hierauf einstimmig angenommen.

Namens des Schulausschusses berichtete Abg . Rohrhurst
( Natl.) über die von der 1 . Kammer an dem neuen Fortbil -
dungsschulgesetz vorgenommenen Aenderungen. die sichauf die örtliche Aufficht über die Fortbildungsschule und aufden Religionsunterricht beziehen . Es handelt sich dabei hauptsäch¬lich um schärfere Formulierung und Beseitigung einiger UnAar-
heiten im Gesetz. Der Paragraph über den Religionsunterrichtbetont in der Faffung der Ersten Kammer, daß zum Besuch desvon einer Religionsgemeinschaft auf Grund staatlicher Anerken¬
nung eingerichteten Religionsunterrichts nur die ihr ungehörigen
Fortüildungsschulpflichtigen angehalten werden können . Schüler,die keiner der hiernach in Betracht kommenden Religionsgemein¬
schaften anaehören und deshalb am Religionsunterricht nicht teil¬nehmen, sollen in dem gleichen Zeitumfang Unterricht in der Le¬
benskunde erhalten , wobei vorwiegend Sittenlehre zu behandeln
ist . Derartiger besonderer Unterricht ist jedenfalls dann einzurich¬ten, wenn die Zahl der zur . .Teilnahme daran verpflichteten Schü¬ler dauernd mindestens zehn beträgt. Der Berichterstatter stelltenamens des Ausschuffes den Antrag, dem Gesetz in der abgeän¬derten Fassung zuzustimmen.

Abg. Strobel ( Soz.)
erklärte, da in den grundsätzlichen Fragen des Gesetzes eine Aen-
derung nicht eingetreten sei, so könne ihm die Sozialdemokratie
auch nicht zustimmen. — Zustimmend zu den Aenderungen äußer¬ten sich die Abgg . Banfchbach ( 9t. Vgg .) und Muser (F . V .) , deres begrüßt, daß die Erste Kammer die Gewissensfreiheit wahrenwollte . Die Fraktion der Fortschr . Volkspartei werde sich unter
Hinweis auf die bei der ersten Beratung des Gesetzes gegebeneBegründung der Stimme enthalten. — Das Gesetz wurde hieraufmit Mehrheit angenommen.

Schulanträge.
Namens des Schulausschusses berichtete Abg . Rohrhurst

(Natl . ) über den von den Nationalliberalen, Sozialdemokratenund der Fortschr . Volkspartei eingebrachten Anträge über die
Umgestaltung und Neuordnung des Schulwesens .Der Berichterstatter bewnte, daß der Ausschuß in Anbetracht der
Geschäftslage in eine eingehendere Besprechung der Anträge
nicht eingegangen sei, jedoch beschlossen habe, die Anträge der Ne¬
gierung zur ernsten und genaueren Prüfung zu überweisen /
ebenso die Eingabe des Bad. Lehrervereins mit dem Ersuchen ,

. baldmöglichst dem Landtag in einer Denkschrift darzulcgcn, welcheMaßnahmen die unter tunlichster Berücksichtigung des überwie¬
senen Materials und auf Grund der während der Kriegszeit ge¬wonnenen Erfahrungen , auf dem Gebiet des Volks- und HöherenSchulwesens durchzuführen beabsichtigt und ferner die Gr . Re¬
gierung zu ersuchen , die Denkschrift dem Landesschulrat zur Vor¬beratung vorzulegen und zu dieser Beratung besonders sachver¬ständige Mitglieder der Landstände , der Schulaufsichtsbehörden ,ider Lehrerschaft aller Sckulgattungen, der Religionkgemeinschaf -

! ten und andere sachverständige Männer und Frauen des Er -iwerbslebens heranzuziehen. Der Berichterstatter beantragte, dasHaus möge sich diesem Beschluß anschießen .
| Kultusminister Tr . Hübsch erklärte sich mit dem Antrag ein¬
iberstanden, der hierauf einstimmige Annahme fand,
j Im Auftrag des Schulausschusses berichtete Abg. Muser (F.iV . ) üiber den Antrag des Abg. Kopf (Zentr .) betr. die Aus¬hebung der 8 137 des Schulgesetzes . Der genannte
j ^ 10810^ lautet in seiner gegenwärtigen Fassung also : „ § 137.Kirchlichen Korporationen und Stiftungen ist die Errettung vonLehr- und Erziehungsanstalten nur auf Grund eines besonderenGesetzes gestattet. Die Erteilung von Unterricht an Lehranstaltendurch Mitglieder religiöser Orden oder ordensähnlicher religiöserKongregationen bedarf der Genehmigung durch die Staatsregie¬rung .

" — Zu diesem Antrag hatte die sozialdemokratische Fraktioneinen Antrag eingebracht, in welchem gefordert wird, daß da?Verhältnis der nichtstaatlichen Lehr- und Erziehungsanstaltennach 88 133 bis 139 des Schulgesetzes nach den im Antrag nieder¬
gelegten Grundsätzen neugestaltet wird . In diesen Grundsätzenwird betont : Die Errichtung nichfftaatlicher Lehr - und Er¬
ziehungsanstalten jeder Art ist nur auf Grund eines besonderenGesetzes zu gestatten. Die Genehmigung ist von dem Nachweisdes Bedürfnisses zur Errichtung solcher Anstalten, von der geld¬lichen Sicherstellung ihres Bestandes, sowie davon abhängig zumachen, daß alle Vorschriften über die Schulhausbaulichkeiten er¬füllt werden. Vorsteher und Lehrer müssen ihre Befähigung zurUnterrichtserteilung durch Vorlage entsprechender stattlicher Prü -
fungszeugniffe aufweisen. Die sittliche Würdigkeit des Unter¬nehmens der Leitung und der Lehrkräfte muß unbeanstandet sein.Mit dem Gesuch um Errichtung einer Anstalt ist der Lehrplanvorzulegen, der die Ziele der öffentlichen Bildungsanstalten sicher¬zustellen hat. Vor gesetzlicher Genehmigung dürfen die Anstaltennicht geöffnet werden. Sobald eine Anstalt ihren Besitzer wechselt,fft die Genehmigung zum Fortbetrieb aufs neue einzuhoien. —Der Berichterstatter betonte m seinen Ausführungen zu den An¬trägen u . a . : Nichtstaatliche Anstalten muß man im Interesse desStaates und der Bildung selbst zulasten. Das Gesetz von 1860

sogt , das öffentliche Unterrichtswesen wird vom Staate geleistet ,das nichtstaatliche steht unter seiner Aufsicht. ES wird ferner ge¬sagt , daß die beiden Kirchen für ihr Recht die Gewähr des Ge¬
setzes haben sollen . Die Kirchen haben aber Korporationsrecht,d . h . sie haben dasselbe Recht wie jeder einzelne Staatsbürger .Nun hat aber nach 8 133 die Kirche alle Rechte des Staatsbürgers ,nach 8 137 wird ihr dieses Recht wieder genommen . Dadurch istder AuSnahmecharakter des 8 137 dargetan . Aber auch dadurch ,daß antikonfestionell gerichtete Kreise diese? Recht haben, istder Ausnahmecharakter des 8 137 dokumentiert. Wir haben in un¬seren Schulen das Prinzip der gemischten Schule. Dieses Prinzipist durch den 8 133 geschützt . Eine Konfeffionalisierungsgefahrbesteht affo nicht . Der Simultangrundsatz bezieht sich nur auf dieStaatsschule . Der 8 137 war bisher eine wirksame Agitations¬waffe in den Händen einer Partei . Dem wollen wir begegnen .Es handelt sich weiter auch darum , o& ein Inhaber einer Privat -anstalt auch einen Ordensmann als Lehrer anstellen kann, wenn

dieser allen Anforderungen des Gesetzes sonst genügt. Es wirdniemand behaupten wollen , daß ein Ordensmann nicht auch Wür¬
digkeit und Fähigkeit zum Unterricht dartun kann . Man sollte end¬
lich den alten Kulturkampfftaub aus den Schulen ausfegen.

Abg . Dr . Bernauer (Zentr . ) begründet den Antrag seinerFraktion. Zu hoffen sei, daß auch die nationalliberal« Partei den¬
selben Weg gehen wird, den heute die Fortschr . Volkspartei geht,

indem sie unserem Antrag zustimmt und einmal ihren Irrtum
ernsieht . Ihre Stellung ist durch die Geschichte begreiflich Denn
sie haben ja den 8 137 ins Gesetz gebracht . Dieser Paragraph ist

i nun einmal ein Ausnahmegesetz und gehört "beseitigt.
1 Abg. Rebmann (Natl . ) : Wir haben uns dagegen ausgespro¬chen, daß an dem 8 137 etwas geändert wird. Was ist in derZeit seit dem Jahre 1810 geschehen, um zu bewirken , daß die
Fortschr . Volkspartei und auch die Sozialdemokraten ihren Stand¬
punkt geändert haben. Ich habe eine Tatsache nicht finden könnenund es ist mir ke 'n einziges Wert mitgeteilt worden , das die
Aenderung des früheren Standpunktes der beiden Parteien recht¬fertigte . Die Ausschußverhandlungen über den Zcntrumscmtraghaben einen negativen Erfolg gehabt . Die Forderung des Zen¬trums auf Aufhebung des 8 137 hat eine Mehrheit nicht gefun¬den , die Verantwortung zu übernehmen, die sich aus der Auf¬hebung des 8 137 ergeben. S c haben deshalb einfach beschlossen ,den 8 137 zu beanstanden. Das bestärkt unsere» Standpunkt, daßfür die Abschaffung des 8 137 die Zeit noch nicht gekommen fft .Wir werden gegen die Aufhebung des 8 137 stimmen , sind aberdamit einverstanden, daß die Regierung aufgefordert wird , das
Privaffchulwesen einer neuen Regelung zu unterziehen.

Abg. Strobel (Soz ) :
Unser Standpunkt gründet sich darauf , daß zwffchen dem

8 133 und dem 8 137 des Schulgesetzes ein Widerspruch besteht.Das gleiche Recht muß für alle gesichert sein . Die Staats¬
hoheit muß sicher gestellt werden. Der Staat hat die Pflicht, da¬für zu sorgen, daß für alle seine Mitglieder Gelegenheit zumSchulbesuch und zur Stärkung des W 'ffens besteht, damit jedemeine entsprechende Bildung zu teil wird. Eine gute Staatsschulemacht Privaffchulen vollkommen überflüssig . Unser Schulwesen ist
so ausgebaut , daß auch die geistig Schwachen und die körperlich
Schwachen eine Unterweisung finden. Wir verneinen deshalb die
Frage der Notwendigkeit der Privatschulen, Sie sind lediglichSchulen, die den Besitz begünstigen. Deshalb will unser Antragauch die Festlegung der Bedürfnisfrage . Ten Gedanken unseresAntrags verwirkl'cht der 8 04 des HaiNburger Schulgesetzes .

Die Abgg . Schöpfte (R . Vgg.) und Geck (Unabh. Soz. ) spre¬
chen sich für eine Aufhebung des 8 137 aus . — Abg . Dr . Schiffer
(Zentr . ) : Hinter der farblosen Formel, von der der Herr Abg.Rebmann gesprochen hat, stecken doch eine Reihe Fortschritte , vondenen einer schon darin zu suchen ist, daß eine Mehrheit sich füreine Gesetzesvorlage ausgesprochen hat, die eine Aenderung des

8 137 bringen , soll. Den neuen Standpunkt , den jetzt die Fortschr .Volkspartei gegenüber 1910 einnimmt , begrüßen wir.
Minister Dr. Hübsch (infolge Unruhe im Hause auf der Tri¬büne nur schwer verständlich ) gibt den Standpunkt 'der Regierungzu den einzelnen Ausführungen der Redner und bemerkt, er fetmit dem Berichterstatter einverstanden, daß der 8 137 eine Aus¬

nahmebestimmung fei. Die Regierung werde dem Ersuchen , dem
nächsten Landtag einen Gesetzentwurf zur Aenderung des 8 137
vorzulegen, nicht entsprechen können , nacktem erst 1910 eine Mil¬
derung des ursprünglichen Verbots des Unterricht durch Ordens¬leute erfolgt ist.

Nach kurzen Ausfühungen des Berichterstatters Abg. Muser(F . V.) und des Abg. Dr . Schofer (Zentr . ) , der erftärt . auf eine
besondere Abstimmung des Zentrumsantrags zu verzichten , wirddes Antrag des Schulausschusses, betr. den Abs. 1 des 8 137, derdavon spricht, daß kirchlichen Korporationen und Stiftungen dieErrichtung von Lehr- und Erziehungsanstalten nur auf Grundeines besonderen Gesetzes gestattet ist, mit 41 gegen 14 Stimmen
(Natl .) angenommen . In dem gleichen Stimmenverhältnis wirdder Ausschuß -Antrag angenommen, in welchem die Gr . Regie¬rung ersucht wird, dem nächsten Landtag einen Gesetzentwurf desInhalts vorzulegen: „Abs. 2 des 8 137 wird aufgehcben.

" DieserAbsatz regelt die Genehmigung der Erteilung von Unterricht » anLehranstalten durch Ordensleute . Der Antrag des Zentrums , denAbs. 1 des § 137 ohne jede weitere Aenderung des Schulgesetze?aufzuheben, wird mit 30 (Natl . , Soz . und Fortschr . VolkSpartei)gegen 25 Stimmen abgelehnt, ebenso der Antrag der Sozialidemo-
Peter Rosegger .

Es gibt wohl kein Buch in dem Dreivierteljahrhundert von
Roseggers Schriften , in das nicht Kindheitserinnerungen der-
«roden sind , über dem nicht der Stern des Vaterhauses sticht ,das er stets so heilig gehalten als Wiege seines Dichtens , als
Urquell seiner Kraft . Von jchem Pecher, Kohlenbrenner und
alten Weiblein hat das AIm-Peterl auf seinen Hirtenzügen , bei
« inen Schneider -Wanderungen Geschichten erlauscht und sie in
rinem treuen Gedächtnis bewahrt. Eine echte „stoansteirische "
Anekdote nach alter Bauemart zu erzählen, das ist Keim und
Anfang seiner ganzen Dichtkunst gewesen . Dieser reich ausge¬
speicherte , im engsten Zusammenleben mit der Heimat stetswieder erneuerte Schatz aus dem Kindheitsparadies hat Roseg¬
ger tausendfältige Frucht getragen. Seine Anregungen stam¬men nicht aus Büchern ; mag auch manches bei ihm an die Ka¬
lendergeschichte , anderes , vor allem die sorgsame Naturschil-
dcrung der „Schriften des Waldschulmeisters" , an seinen Lieb¬
ling Stifter gemahnen — schließlich ist bei ihm doch alles selbsterlebt, erwandert , „erfahren "

. Von solch scharfem Blick der Be-
'

»bachlung, der ganz persönlichen unmittelbaren Wärme rührt
zum guten Teil das Urwüchsige , Kraftvolle seines Stils her .Etwas Primitives , Hinterwäldlerisches liegt in der KühnheiturH Naivität seiner Phantasie , in der Vorurteilslosigkeit und
gesunden Robustheit seines Gefühls . Trotz der ausgebreiteten
Bildung , die er sich in dem langen „Weltleben" erworben, hat
Rosegger doch stets auf dem von der Kultur noch unberührtenBoden des Waldbauerbuben gestanden, ist nicht beschwert vonder Bürde einer alten Tradition , die ^ die Kinder der Stadtund einer seit Geschlechtern empfangeiM^ Zivilisation zu tm-
gen haben . Daher die knorrige Ab' ondchlichkeit mancher seiner
Ideen , die Freiheit und Originalität seines Empfindens , diederbe Frische seiner Darstellung , die mft gutem Grund an die'kecke Ungebundenheft der Luther -Zeit und an den Holzschnitt -
SÄ des Hans Sachs denken läßt . Bauer ist er geblieben indem tiesreligiösen Urgrund seines Wesens, in seiner unbefange¬nen Lust am „Sinnieren " und Philosophieren , in seinem
schalkhaften Humor , in der Nüchternheit seines Instinktes und
seiner stets praktisch zugreifenden Tatkraft .

In diesem scheinbar so glücklich und harmonisch entfaltetenLeben gab es eine schwere Krise, eine entscheidende Epoche , die
über den Wert seines Schaffens enffchied und seiner Persön¬
lichkeit wie seinem Werk den Stempel ausgeprägt hat . Das
war , als der Dorfschneidergesell des Meister 9!atz „entdeckt"
wurde . aE der interessante „Natur - und Nalksdüktz» " in ten

verführerischen „Weltwirbel "
gezogen ward . Daß er nichtv e r blendet wurde , mag ihn gewaltige innere Kämpfe gekostethaben, von denen auch er , der so geme von seinen Schichalenerzählt , nie völlig den Schlei« fortgezogen. Alle die andernLobredner der Scholle , Verehrer des Bauerntums , von Rous-

seau bis Tolstoi , von Gotthelf und Auerbach bis zur Sohnrey ,sie kamen von der Stadt aufs Land , von der Kultur zur Na¬tur . Rosegger allein ging den umgekehrten Weg, der unend¬
lich viel schwerer ist, und daß er ihn aufrecht und siegreich ge¬gangen , ohne die Heimatideale zu verleugnen und aufzugeben,das ist sein größter Ruhmestitel . Die guten Geister, die ihndabei geleiteten , waren das Heimweh des Älplers , waren die
Pietät gegen die geliebten Menschen unb die Sitten der Kind¬
heit , waren die Frömmigkeit eines reinen Herzens .Der Wald ist das Heiligtum von Roseggers Poesie. Wie
oft bildet er den Rahmen seiner Geschichten ! Bald idyllischund schützend, wie in den „Schriften des Waldschulmeisters" , woer die Geburt einer ganzen sittlichen Gemeinschaft mit seinemtiefen Frieden behütet oder grausig -gewaltig wie im „Gott¬
sucher"

, wo er den Untergang eines entgötterten Geschlechtsmft ansioht oder gar finster drohend, wie in „Jakob dem Letz¬ten "
, wo er dem Bauern sein Gut verschlingt . Und ebenso wieam Wald hängt er an der Scholle , die des Bauern „Tausen¬der" ist, der nicht zerreißen noch verbrennen kann . „Jakob der

Letzte " ist das Hohelied dieser Liebe zum Acker, wie „Erdsegen"
den Städter schildert , der inneren Frieden und wahres Glückim Bauerntum findet. Den Fluch aber bringt in dieses Pa¬radies die Kultur , wie es „das ewige Licht " dorstellt : Die
Großstadt dringt in den Wald , die Habgier vernichtet denGlauben derer , die „das Weltgift getrunken haben"

. WessenSeele aber vom Weltgift zerfressen, der ist unrettbar verloren ;auch die ländliche Natur kann ihn nicht heilen, wie der tragischeUntergang des Fabrikantensohnes in „Weltgift" erweffen soll.
„Die Menschheit steht nirgends so fest gegründet , als im
Bauerntum , und dieses rurgends so tief als in den Bergen" ,sagt Rosegger im „Erdsegen"

. Und mit der Klage »m den Un¬
tergang dieses Menschentums eint sich der Jammer um den

.Verfall der erlebten Religion . Priester wollte der KlupeneggerPeter werden und er ists nur nicht geworden, weil der Bischofam 28 . Oktober 1858 , als er ihm fürs Seminar vorgestelltwerden sollte , auf der Weinlese in Untersteier war . Vom
Geistlichen aber hat er eiwas behalten, der allzeit „Bergpredig¬ten" in die Welt geschickt und mir dem „Sündenglöckel" ge¬läutet . Mit dem persönlichen Schicksal des Priesters hat ersich ausrit beichäftiot. bot wohl auob die Schwächen der VaEs -

religion bekämpft, aber sein Glaube gestaltete sich ihm dannimmer tiefer und freier und tritt als Grundproblem neben diesoziale Frage .
Gottfried Keller , der sonst aus die poetischen Produkte sei¬ner Zeit meist nicht gut zu sprechen war , hat

'
sich an den klei¬neren Geschichten beä „Petri Kettenfeierle " geradezu delek¬tiert . Halb anekdotische Skizzen , erzählt Baechthold, wie „EinPfeiflein zur rechten Zeit "

, „Ums Vaterwort "'
, „Wie ich mitder Therese! ausging "

, waren für ihn von allererstem Rang.Mich seinem gewohnten Scharfblick scheint uns der SchweizerMeister in diesem Urteil die Größe Roseggers fein erkannt zuhaben. Sie
. beruht auf den einfachen Geschichten , die gleichfiANdie Zellen seines Werkes darftellen und nur bisweilen schlie¬ßen sich diese Zellen zu einem umfassenden künstlerischen Or¬ganismus zusammen . Unübertrefflich und einzigartig ist eL.wie Rosegger ein Erlebnis berichtet, eine Anekdote mit sorg¬fältig zugespitzter Pointe vorträgt , eine Epffole schildert odereine Gestalt hinstellt , mag er das in geschloffener Novellen¬form tun oder in autobiographischer Darstellung oder im Pimr»derton seines Hcimgarten -Tagebuchs, Köstlich ist der trvckmsHumor dieses „Schalkes aus den Bergen "

, wundervoll sei«unendlich reiche , stets das Charakteristische erfaffende Beobach¬tung , das Schlagende seiner Vergleiche , das Lebendige seinesDialogs . Eine große Kunst liegt in seinen Nstmschildevmge»,eine feine Einfühlung in seinem Berhältr -is zu den Tieren , inseiner Kinderphilosoph '
e, deren warinc Tiefe so rem «us demSammelbuch von den Kleinen strahft , Eine erstaunliche Füllevon Meisterwerken hat er in seinen zahlreichen N»vellenbSudengeboten , in denen der reifste und unvergängliche Test semesSchaffens lieat Andererseits tritt schon hier einmal ein Hangzum plauderhaften Abschvsifen. zu allzu persönlich « « Mit-reden hervor . Bei allen seinen Romanen merkt man , daß sieaus einer Zelle gekeimt sind und diese Urgeschichte läßt sich mei¬stens Nachweisen . Oft ist sie besser als das große Buch. Voll¬endet aber sind ihm drei große Werke gelungen : „Jakob derLetzte "

, die Tragödie des modernen Bauem , die man etwamit . dem „Büttnersbauer, , von Potenz vergleichen kann, umihre ganze Schönheit zu verstehen ; der Mndivse „Gott -suche r "
, in dem er über sich und sein Land hinaus in ewigeRegionen erwächst und das tiefsinnige „Ewige Licht "

, die¬ser Lobgesang der Menschenliebe. Diese Trilogie zusammenmit den besten Erzählungen wird das „Gepäck" bilden, mftdem Pater Rosegger in die Unsterblichkeit wandert . P . L.
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(fartie. Einstimmig angenommen tmnJ* der Antrag der Autschus»
ftü, in dem dt» Regierung um die Vorlage eine» Gesetzentwurf»
ersucht tferb, durch den der 8. Titel de» Schulgesetze» von den
jnchtstaatltchn Lehr- und EziehungSanstalten einer ihn auch ma¬
teriell abäadernden Neuordnung unterzogen wird.

Hier wird um 1 % Uhr die Wetterberatung der TageSord -
inmg abgebrochen und nach einer längeren GeschäftSokdnungS -
ftbatte die nächste Sitzung auf Montag nachmittag 4 Uhr ande-
iffumt , mit der Tagesordnung : Fortsetzung der heutigen Tages¬
ordnung und Interpellationen .

*

Die Geschäftslage bei Landtags. Die von dem Ausschuß dar
Vertrauensmänner der Zweiten Kammer veabfichtigte Beendigung
der Kammerarbeiten am gestrigen Freitag lieh sich nicht verwirk¬
lichen, zumal noch in den allerletzten Tagen einige neue Inter¬
pellationen im Hause eingereicht worden waren . Infolgedessen
wird die Zweite Kammer in der nächsten Woche noch einmal zu-
sammentreten und zwar am Montag , nachmittag » 4 Uhr . Aus der
Tagesordnung stehen die Interpellationen der Abgg . Strobel
(Soz . ) betr. di« KriegSarbeitSHilfe , Seubert (Zentr .)
betr. die Ginreihung badischer Heerespflichtiger in nichtbadische
Truppenteile, Weihhaupt (Zentr . ) betr . die Abgabe von an die
Heeresverwaltung abgelieferten Schlachtrindern an norddeutsche
Landwirte zum Zwecke der Weitermästung, Fischer (R . Vgg.)
betr . die Höchstpreise und die Beschlagnahme von Schweinen und
Hartmann (Zentr .) über die Arbeitsbevhältniffe in der Fabrik
Koehler in Oberkirch und in den Lenzawerken in WaldShut. Ob
die Montagssitzung ausreicht zur Erledigung dieser umfangreichen
Tagesordnung steht dahin.

Eine kurze Anfrage wegen der Mietsteigerungen. Der na»
tionalliberale Landtagsabgeovdnete Dr . Koch - Heidelberg hat in
der Zweiten Kammer eine kurze Anfrage an die Regierung über
di« Mietsstrigerungen während de» Krieges eingebracht .

Dir Erste Kammer tritt am kommenden Donnerstag , vormit¬
tags 10 Uhr zusammen. Aus der sehr umfangreichen TagrSord.
nung, die nicht in einer Sitzung erledigt weiden kann, stehen
verschiedene Gesetzentwürfe , darunter das Stiftungsgesetz, ferner
die Verfassungsanträge der Zweiten Kammer und Petitionen .

Laden.
Bruchsal , 88 . Juni . Der BürgerauSschuh hat die Aushebung

^es GrundbuchamteS als Gemeindeamt und die Aufhebung de»
DierM >ertrvges mit den Grundbuchbeamten beschlossen . Nach die¬
sem Beschluß wird die Stadt jährlich 5—0000 Mk . sparen. Der
Grundbuchbeamte, Stadtrechtsrat Dr . Rivr , wird in den Staats¬
dienst eintreten. Das städtische Grundbuchamt war im Jahre 1900
errichtet worden.

* Ofsenburg, 27 . Juni . Die Forstämter Gengenbach , Offen¬
burg, PeterStal und Renchen haben das Sammeln , Feilbieten und
Versenden von nicht völlig ausgereiften Heidelbeeren in ihren
Forstbezirken jederzeit verboten . In den Mooswaldungen de» Forst¬
amts Gengenbach ist das Sammeln der Heidelbeeren erst vöm
1V . Juli ab gestattet. Preiselbeeren dürfen allgemein nicht vor
dem 18 . August gesammelt, feilgehalten und versandt werden. Da »
Sammeln der sonstigen Waldbeeren ist freigegeben . Vor Sonnen¬
aufgang und nach Sonnenuntergang darf die Smmeltätigkeit nich,betrieben werden.

Freiamt bei Emmendingen, 28 . Juni . Beim Heuen fiel der
Polizeidiener Jakob Bürklin so unglücklich vom Wagen, daß er
schwere innere Verletzungen erlitt und ihnen erlag .

* Freiburg , 28. Juni . Schwarzwaldwanderer, welche am
Sonntag auf dem Hohenzollern , Feldberg, Stübenwasen bi » hin¬
unter nach Todtnauberg, Touron unternahmen , wurden durch
Schnerfälle und Riesel überrascht. Auch auf dem SchauinSIand
und anderen höheren Bergen hat eS geschneit.

srus der Stndr.
* Karlsruhe , 29. Juni.

Was kostet der Lebertsunterhalt ?
* Sine interessante Berechnung, so lesen wir m der „Osna¬

brück« Volkszeitung"
, wurde beim Statistischen Amt in Frank¬

furt a . M . vorgenommen . Es handelt sich darum, festzustellen,
mit welchen finanziellen Mitteln augenblicklich eine Familie
mittlerer Bürgerkreise auSkommen kann, d . h . welche Aufwen¬
dungen sie in einer Woche durchschnittlich für den notwendi¬
gen Lebensunterhalt machen muh . Es wurden naturgemäß
nur die Ausgaben für Nahrungsmittel festge¬
halten . Ausgaben für Genutzmittel wie Bier , Zigarren usw .
blieben außer Betracht . Es stellte sich heraus , daß eine sechs-
köpfiwe Familie, um ausreichend zu leben, täglich etwas über
11 Mk. auSgeben mutz , die genaue Zahl ist 11,21 Mk . , wah-
rend in den meisten Friedensjahren ein Betrag von 4,56 bis
5,06 Mk. im Durchschnitt vollkommen ausreichend war . Wie
stark sich die Teuerung bemerkbar macht , ersieht man auch dar¬
aus , daß heute Familien für eine Mahlzeit Gemüse denselben
Preis , oft sogar noch mehr , anlegen müssen, wie in Friedens-
Seiten für den GemüsLbedarf der ganzen Woche .

In den gesamten Ausgaben eines Haushalts machen die
Aufwendungen für Nahrungsmittel die Hälfte aus , während di«
ander« Hälfte für Miete , Kleidung und sonstige Aufwendungen
zu rechnen ist. Dieser Satz wird bei der Berechnung von HauS-
valtlbudaets zugrunde gelegt. Wenn hi« sestgestellt ist, daß
IlM Mk. allein für Nahrungsmittel ausgegeben
werden müssen, so bedarf die Familie zur Bestreitung der
ganzen Kosten des HauOaftS täglich üb« 82 Mk . Da
eine „Familie mittlerer Bürgerkreste" bei der heutigen Ratio¬
nierung normalerweise auch nicht mehr Lebensmittel kaufen
kann als eine Arbstterfamllie , trifft wohl im allgemeinen die
Berechnung auch auf dies« zu . Sckwere Arbeit « fordert aber
noch eine b e s s e r e Ernährung, tiefer 82 Mk . sind also täg¬
lich nötig, um di« Kosten de» Haushalts bestreiten zu können ;
da» mag nun je noch dem Orte um Kleinigkeiten höh« od«
niedrig« fehl, ab« wo sind die Arbeit « rmafsen , die auch
nur annähernd «inen solchen Verdienst erzielen ?

* Zum Resultat der Landtagsersatzwahl im 48. Kreis, bei
der für den sozialdemokratischenKandidaten Redakteur Weiß -
mann 447 Stimmen abgegeben wurden , glaubte die nati»
nallibemle „Bad . Landeszeitung " spöttisch fem« ken zu
müssen : „Mit besonderem Stotz kann also die sozialdemokrati¬
sche Part« auf den gestrigen Wahltag nicht blicken" .

Wir können dies nur als eine höchst unbedachte und politisch
unreife Leistung bezeichnen , di« für dieses Blatt charakteristisch
ist. Abgesehen von den durch den Krieg bedingten Umständen
ist doch klar , daß eine Wahl unt« dem Burgfrieden , wo nur
eine Partei sich um das Mandat bewirbt , das Interesse der
gesamten Wählerschaft nicht so in Anspruch genommen ist, wie
bei allgemeinen Wahlen , wo die Agitation von allen
Parteien betrieben wird . Insbesondere leidet aber gerade die
Sozialdemokratie als Oppositionspartei in solchen Fallen un¬
ter dem Umstand, daß alle wirtschaftlich abhängigen
Wähler , Beamte , Angestellte und Handw« ker, die bei allge¬
meinen Wahlen sozialdemokratisch wählen , einfach nicht zur
Wahl gehen, da durch den Gang inS Wahllokal das Wahlge¬
heimnis äs facto aufgehoben ist, wo nur ein Bewerb« in
Vorschlag steht. Daß wir in Deutschland noch solche unfreien
Zustande haben , daran ist das sich „ liberal" nennende Bürger¬
tum wirklich nicht unschuldig. Uebrigens wäre erst zu bewei¬
sen , ob die nationalliferal« Partei , die durch ihr Liebäugeln mit
der Vaterlandspartei den letzten Rest an Kredft beim Volke
eingebüßt hat, diese Stimmenzahl aufgebracht hätte , obwohl ihre

Ehester und tiXnfUt.
Dir Münchener Klose-Woche .

München , 28. Juni .
Da » mythische Oratorium „der Sonne Getst "

, bei diesem
Anlaffe zum - erstenmale in Deutschland ausgeführt, bildete
den Abschluß der Münchener Klose-Woche und zugleich den Höhe¬
punkt Klosescher Kunst . Vielleicht weil die Dichtung , die von Alfred
Mombert geschaffen ist und fast ausnahmslos in Weltenfernen
spielt, den zur Mystik neigenden Musiker am innigsten hinzog.
Denn KloseS ureigenste» Element ist da» Stchversenken in
Träume , in Märchen, Mystik und Mythe. Und hier hat er den
Stoff gefunden, der seine sonnige Mustkerseele voll zum Erklingen
bringt.

In gewissem Sinne stellt die Dichtung eine „ Biographie der
Sonne " dar. Folgende Teile kennzeichnen den Werdegang: Emp -
fängni» und Geburt aus der Urnacht des Chaos, Kindheit , Empor¬
wachsen und Hochzeit des Sonnenjünglings , Abstieg zur Erde, Un¬
tergang im Meer, Nacht , Sternensturz , Heimkehr zum Himmel,
Weltenmorgen, ChoruS mhsticu» von der ewigen Wiederkehr , Epi¬
log in den Sphären und Epilog auf der Erde. Klose hat nun mit
vollendetster Intuition diesen Vorwurf musikalisch gestaltet . Zwin¬
gend gelang ihm der Orchesterpart, der sich vom Chaos zum Licht
durchringt. Die von Lust und Leid singenden Solostimmen hat
er durch das stet» mitschwingende Sehnsuchtsverlangen, daS in
jedem von unS eine Heimstätte hat, dadurch menschlich so nahe
gebracht . DaS Werk, da» an die Konzentration und Könnerschaft
de» Dirigenten gewaltige Anforderungen stellt , wurde durch
Bruno Walters suggestive Kraft als prachtvoll geschlossene
Einheit herausgearbeitet.

Bei den Veranstaltungen der vorausgegangenen Tage reifte
da» fteudige Wollen aller Mitwirkenden ebenso zum höchsten
Vollbringen au». Auf gleich hoher Stufe standen die Auffüh¬
rung von „Jlsebill " im Prinzregententheater , die d-moll
Neffe oder da» Streichquartett in E-dur, um deffen Wiedergabe
sich da» Stuttgarter Wendling - Quartett verdient machte.
Die Einzelsolisten übertrafen einander . Namentlich spielte Walter
Braunfel » die Klavierübertragung de» Orgelpräludium » und
Doppelfuge (mit Bläserchor ) mit hinreißender Künstlerschast .

Friedrich Klose wurde an jedem Abend stürmisch gefeiert und
hat sich mit dieser Veranstaltung , auf die München stolz sein darf,
eine gewaltige Schar neuer Anhänger erworben. Hoffentlich er¬
innert man sich Klose» nun auch wieder in seiner badischen
Heimat. Für München aber wäre es an der Zeit, zu zeigen , daß
man einem großen Toten nichts nachträgt, und mit der gleichen
Hingabe, wie sie bei der Pfitzner - und Klose - Woche Siege
fßiert«, auch einmal Max Reger geaenjbtx da» nachguhoten.

was man zu seinen Lebzeiten in Bayerns Hauptstadt in ver¬
schnupfter Kurzsichtigkeit verabsäumte. bl . B.

Fünfundvierztg Jahre Opernkritiker. In der vergangenen
Woche hat sich in einem längeren Auffatz nach fünfundvierzigjäh-
riger Tätigkeit der unter dem Pseudonym „von Stecken " zeich¬
nende Opernkritiker de » „Bad . Beobachters " vom Hoftheater und
von seine » Lesern verabschiedet . Das hohe Alter des Re¬
ferenten und, da er außerhalb der Residenz wohnt , wohl auch die
zeitgemäßen Reise -Unbequemlichkeiten mögen der Anlaß zu seinem
Rücktritt gewesen sein , durch den der „Bad. Beobachter " sicher zu
seinem eigenen großen Leidwesen , um die für jede Redaktion so
schätzbare Stabilität im kritischen Referat gebracht wird,
von Steckens eigene Erinnerungen , denen er in dem ge¬
nannten Aufsatz in Kürze Raum gewährt, gehen bis auf Dev -
rle ts Zeiten zurück, die Namen Levy , Dessoff und Mottl
erinnern ihn an den Siegeslauf unserer Oper , die ja in unseren
Tagen wieder an die Pforte einer neuen Aera herangetreten ist.
Dem Hoftheater rühmt von Stecken in seinen Abschiedsworten
das Bestreben nach, jederzeit die Schule aller Lebensalter zu sein ,
wobei er zugibt , daß bei diesem Bestreben manch neuem zeitge¬
nössischen Bühnenwerke ein Platz im Spielplan hätte angewiesen
werden können . So treffend der bejahrte Kollege auch Müh ' und
Plag ' seines Amtes charakterisiert, bei dem e» einer „ ehrlichen
Liebe zur Sache bedarf, um stets unverdrossen die Feder zu füh¬
ren" , er hat es gut verstanden, sich die Ruhe der Nerven und die
Frische de» Urteils zu bewahren bis zu seinem Abschied. >1. s .

Bei der Lommrroprrrtte im KenzerthauS ist infolge Er¬
krankung von Herrn Schwer dt und Fräulein Mayer , deren
stet» fröhlich lächelnde» Schelmengesicht man auf der dortigen
Bühne in letzter Zeit ohnehin ungern vermißte, eine durchgreifende
Spielplanänderung nötig geworden , und die „Drei armen Teu-
fei" konnten immer noch nicht Einlaß finden. Am Donnerstag
gab man den „Walzertraum ", und am Freitag sang, ( leider
unangekündigt) , Erik Wirl , der ganz ausgezeichnete erste
Operettensänger de» Frankfurter Opernhäuser, in prächtiger
Laune den Achmed Beh. Da » Publikum spürte mit sicherem In -
stikt die Operetten-Oualitcitslerstung heraus und feierte den Gast
nach Gebühr. — Daß die Seitengalerie stet» leer fft , schadet nicht
nur der Kasse, sondern auch der Akustik de» Theater » . Man sollte
für diese Plätze die Eintrittspreise als richtige „ Galeriepreise"
festsetzen und da » bekannt geben . Vielleicht wird» dann besser. 1. s .

500 Mark Geldstrafe,̂ im Ersatzfalle 50 Tage Gefängnis für
einen an den zweiten Musikkritiker der „Münchener N . Nachr .

",
R . Würz , gerichteten „ grüben " Brief hat das Gericht in
München dem bekannten Geiger. Felix Berber , zudiktiert. Im
Urteil wird auSgeführt, daß der Brief eines „ gebildeten Menschen
wenig würdig" gewesen sei . Berber war von Würz durchaus nicht
«»tadelt. feinem ErmeLen nach lÄuasich zu wento gelobt worden.

Wähl« im parallelen Falle mit einem Risiko nicht so zu rech¬
nen Hafen wie sozialdemokratische Wähler .

Redaktionswechsel . Anläßlich der Kandidatur des Ge-
nassen Weißmann - Freiburg im 43 . Landtagswahlkreis
( KarlSruhe-West) wurde von verschiedenen Blättern die
Vermutung ausgesprochen , daß Weißmann als Nachfolger
Wilhelm Kolbs in der Redaktion des „Volksfreund" in Aus¬
sicht genommen sei . Das trifft jedoch nicht zu . Als politi¬
scher Redakteur tritt voraussichtlich am 1 . Oktober d . I . Gen.
Emil H a u t h . z . Zt. Redakteur der „Schwab . Tagwacht"
in Stuttgart , in die Redaktion des „Volksfreund " ein . Hauth
ist in Staffort (Amt Karlsruhe ) geboren ; er widmete
sich dem Lehrerberufe und amtierte als Lehrer u . a . auch in
Mietersheim (Amt Lahr) . Dort lernte er Ludwig Frank
kennen , mit dem er eng befreundet wurde . Er trat zur So¬
zialdemokratie über und war dann Redakteur am „Volks¬
recht" in Zürich und an der „ Mannheimer Volksstimme " .

Allgemeine Gemrindearbeiterversammlung. Die Orts -,
Verwaltung des Verbandes der Gemeinde - und ^
Staatsarbeiter beruft auf heute abend 8 Uhr in das
Lokal „Kronenhalle" (Kronenstraße 3) eine allgemeine Ge-
meindearbeiterversammlung ein , zu der die Arbeiter und Ar¬
beiterinnen aller städtischen Betriebe eingeladen sind. Ver¬
bandsvorsitzender Richard H e ck m a n n - Berlin spricht über
„Die Lohn und Arbeitsverhältnisse der städtischen Arbeiter
während des Krieges"

. Es wird erwartet, daß alle städt .
Arbeiter und Arbeiterinnen erscheinen.

Mit dem Monat Juli , welch« am Montag seinen Anfang
nimmt, hat das Jahr seinen Höhepunkt erreicht. D« Juli ist
dn Monat der Reife- und Erntezeit . Deshalb sogt auch das
alte Sprichwort „Nur in Juligluht wird Obst und Wein dir
gut " und „Im Juli großer Sonnenbrand ist gut für alle Leut
und Land"

. Der Monat hat seinen Namen von dem Röm«
Julius Cäsar , dessen Geburt in dieftn Monat fiel und dessen
Kalenderreform ihm zum 7 . Monat des Jahres machte . Nach
der alten römischen Zeitrechnung hieß et OuintiliS. d. h. der
fünfte , weil das Jahr damals mit dem März begann. Andere
leiten den Namen auch vom Julfest d« nordischen Völker ab.
Die Tageslänge nimmt im Juli schon wieder, wenn auch in
geringem Maße ab. Die Tagesdau« ist am 1 . Juli über 16
Stunden und am letzten Tag des Juli 16 Stunden 36 Minu¬
ten.

Die Technische Hochschule hat dem Generaldirektor der Deut-
schen Petroleum A . -G . in Berlin , Emil von Stauß , in An¬
erkennung seiner Mitwirkung beim Abschluß des für Deutschland
wirtschaftlich günstigen Friedens mit Rumänien die Ehren »
doktorwürde verliehen.

Aktiengesellschaft „Badenia". Bei der in Offenburg abgehalte-
neu Generalversammlung der Aktiengesellschaft „Badenia" in
Karlsruhe , in deren Verlag auch der „Badische Beobachter " er¬
scheint, wurde anstelle de» zurückgetretenen AufsichtSratSmitglied »
Privatmann Bannwarth in Freiburg , LandtagSabg. Dr . Scho -
f e r - Freiburg in den AufsichiSrat gewählt .

Konzert im Stabtgarten . Am Sonntag , 30. d». Nt » . , nach¬
mittags von 814 friss 7 Uhr , finden bei schönem Wetter VoWtüm-
liche Musikaufsühvungen von der Kapelle des Landw.-Jnf .-Regt».
Nr . 109 statt . (Nähere» im Anzeigenteil.)

Colosseum. Die große Revue „Halloh er kommt !" wird noch
für die nächsten Tage auf dem Spielplan bleiben . Die Vorstel -
lungen beginnen Werktag» pünktlich 8 Uhr . Sonntag . 80. Juni
finden zwei Vorstellungen — nachmittags 4 Uhr und abend«
8 Uhr statt. _ _

Gerichtssettrmy.
Ein Todesurteil. Das Schwurgeriäft inWi « » vaden ver¬

urteilte nach zweitägiger Verhandlung den 29jährigen Taglöhner
Renno au» Nied , der in der Nacht zum 31 . März den Heizet
Fuch » im Höchster Braushaus ermordet und seiner Barschaft
von 100 Mk . beraubt hatte, zum Tode .

Wegen Raubmorde» an dem 76 Jahre alten Kaufmann
Adolph Löwenstamm au» Guttentag und an dem sechszehnjährigen
Häurlerfohn Franz Murelk aus Rendzin verurteilte da» außeror¬
dentliche Kriegsgericht in Oppeln den entsprungenen Zuchthäusler
Bergarbeiter Johann Chlebofch zweimal zum Tode . Wegen Raub¬
anfalls erhielt der Angeklagte 14 Jahre Zuchthaus. Sech» Mit¬
täter erhielten Strafen von einem Jahr Gefängni» bi» $u 18
Jahren Zuchthaus.

Letzte Nachricht««.
Aeue Versenkungen .

WTB . Berlin , 27. Jimi. Das unter dem Komma«,
bauten Kapitänleutnant Jeß stehende Unterseeboot hat i»
der irischen See und deren Zufahrtsstraßen drei besonders
wertvolle Dampfer von je 5000 bis 6000 B.R .T. versenkt.
Zwei Dampfer wurden aus starken nach England einlaufenden
Geleitzügen herausgeschossen. Im ganzen wttrdrn nach ne«
eingegangenen Meldungen unserer U-Boote 20 000 B.R.T.
versenkt.

Berlin , 28. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Im Sperrgebiet
de» westlichen MittelmeereS versenkten unsere Unterseeboote vier
Dampfer und einen Segler von rund 21 000 BRT .

Briefkasten der Redaktion .
Nach Gaggenau . lieber die Versammlung betr. Gründung

einer Baugenossenschaft erhielten wir „nur " drei Berichte . Wir
nehmen den , der zuerst da war .

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . ( Freireligiöse Gemeinde.) Der angesagte AuSslutz

zur HedwigSquelle findet morgen , Sonntag , statt . Abmarsch
1 Uhr vom „Tivoli".

Bruchsal . (Sozialdemokratischer Verein. ) Heute Abend 8 Uhr
Parteiversammlung in der „ Pfalz"

. Genosse Mar um spricht
über Badische Politik. 8981

Wassensrand des RKelns.
Schusterinsel 2,90 Meter , gef. 18 Zentimeter ; Kehl 3,79 Meter,

gest. 17 Zentimeter ; Maxau 6,89 Meter , gest . 8 Zentimeter ;
Mannheim 4,47 Meter , gef . 8 Zentimeter.

Veranlwortlich: Für Len redaktiviicllen Teil Hermann Kabel ;
für Len Inseratenteil « ustev Krüger, beide in Karlsruhe, Luise» .
Heb M
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.m«n» Kedel:
Iruhr, Luise» .

Baleuchtongs -
Körper

für Gas u . Elektrisch

Kchlenherda
Gasherde und

-Tische '

Schmale Gardinen vom Stück , in Congreß-
Tüll und Mull

Galerie - Borden in weiß und farbig

Breite Gardinen vom Stück , 130 — 160 cm breit
Halbstores in Tüll, Voile, Mull, aparte Dessins
Tüll - Bettdecken über 2 und 1 BetttieeifiiiietiiteMnittii iiiii MiiMMM*tMiiiiiieieMieteiiiieietieMtHitiMietitutitiumimiii nutet etiiteteeiine eeMMMtiiteiaMJiiiiitetttiietiittiletittitiititMiiteefiiiiMiittetiiettMiM um leieteieiiituin ii im neiimih m ■mn inte iiteiitii HituituM

' Abt .

• • • V
/ Betten >

} für Erwachsene und• Kinder.
! Verschiedene Ausführung
\ inSchonern u. ;
\ Matratzen ./

Linoleum - Läufer
4 45 cm, 58 cm, 68 cm, 90 cm Breite

verschiedene Dessins.

Große Auswahl
in Galerie -Leisten

und sämtlichem Zubehör .

... ... .. ...'
Stepp - ..decken >

in Baumwolle , Satin
und Seide.

hochaparte Dessins
in Gobelin und

Komplette
Küchen

Gartenmöbel
in Holz und Eisen

Llegestühle
Plüsch .

*• ••• ••• ... -

Geschwister KNOPF
.

OOZiOSSEUBtL
Waldstrasse 16/18. Telephon 1938 .Direktion : Gust . Kiefer . 3977

HgllGti abends pünktlich 8 Uhr die grosse Revue !

Hailoh
kommt ! !!

Sonntag , den 30 . Juni 1918
Zwei Vorffellungennaehm . 4 Uhr und

abends 8 Uhr.

Palast- ffr Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
HiiiifiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiuii
Kassedffnung V>3 Uhr . Anfang 3 Uhr.

Nur 4 Tage !

Camilla Hollay
in ihrem neuen Filmwerk

Wenn . Menschen
untren werden

Eine Kflnstlerdragödie in 5 Akten .
Inszenierung : Prof . Schotka Szirontah

Erika Glässner
in ihrem neuen Lustspiel

itüt stell 9

Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

Lustspiel in 3 Akten. 3989
Letzte Vorstellung abends von 9— 11 Uhr.

Städt, Viernrdtbad
KihlendurabMerunialngants

I . , II . und III . Klasse .
Für Herren nnd Damen

geöffnet Werktags vorm.
7— 1 Uhr , nachm . 3 - 8V«
Uhr , Samstags abends
bis 9V» Uhr . Sonntags

geschlossen .
Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬

schlossen . 2135

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kauft

T . Avnr An - n. Berkanfs -
bevy , Geschäft ,

WaBgrafenstraß - SÄ.

Jeder darf cidsOre»
m . einem erlaub
niSfreie » Orig .

Spiralfeder -
reifen 7 .75 ,

Holzreifen 3 .90
Ia . Hanftanrei -
feu 17 . 50 , El¬
fenring 11 . - ,
elastischer Fe¬

derholzreifen
„ 13.— Mk alle perStuck . Kann jeder auf jede Felgeauflegen . Umtauschgestattet , alsokern Risiko. Tausende geliefert .

Wiederverkäufer Rabatt .
Schlawe , Berlin 45/8 «

Weinmeisterstr . 4 3-ös

HF Aufpolstern
v. Bettrösten , Matratzen , Diwansund Kanapees usw. besorgt »m
Poster « Köhler , Schützenstr. 25.

kosa Porten
IN ihrem neuesten Film

3hr lsssl üsn Armen
sekulüig wsrüen.

Drama in 4 Akten.

Nach 20 Jahren
Schauspiel in 3 Akten

Hauptdarsteller : 3982 |
Emil Jannings und Dagny Servaes .

Anfang tägl . 3 Uhr . Letz« Vorstellung 9-11 Uhr

Städtisches Konzerthaus .
Samstag , den 29. Juni 1918 ,

’/i8 Uhr 3988
Die lustige Witwe .

Sonntag , den 30. Juni 1918 , V>7 Uhr
Die lustige Witwe .

Spielplan vom 1 . bis 7. Juli.
Montag , 1 . Juli : „Die lustige Witwe “. — Dienstag, 2. Juli„Der Eastelbinder “ . — Mittwoch , 8. Juli : „Die Rose von Stajh.bul“. — Donnerstag 4. Juli : „Drei arme Teufel“. — Freitag ,5. Juli : „Drei arme Teufel“ . — Samstag , 6. Juli : „Drei armeTeufel“. — Sonntag , 7 . Juli : „Drei arme Teu ’el“ , Vs7 . —

Anfang werktags Vs 8 Uhr , Sonntags Vs 7 Uhr.

Wirtschaft „Schloss Rüppurr“Schönster Ausflugsort in nächster UmgebungKaffee u . Kriegskuchen . — vier . — Wein.Oute Bewirtung . 3»s7 M. Hain.

3P Neueste ^ KrieButte.
Allgemeine Frontkarte deS W.T.B., Ausgabe 1918

JMumeuteHWeltineg .
Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24.

Gleise ,
kippwagen ,Lokomotiven

kaufen stet» gegen so¬
fortige Barzahlung in

beliebigen Mengen
Gebr . Etchelgrün ,

Straßburg i. Eis.

Drucksachen^ "'
V nchdrn ckerei Bolkssrennd .

Samenhut-raffoniergeWst
Rudolf Dickten

Karlsruhe , Durlacherstraße 17
nächst der Kaiserstraße .

Neuformen nnd Färben
von Damenhüten aller Art, in
tadelloser Ausführung . Schöne
Modelle . Nasche Lieferung .
Winterhüte werden jetzt schon

angenom —

Ei«doch - A»pMe
schwer verzinkt, prima Qualität
mit Thermometer Mark 25 . —
Gummi -Ringe verschied . Größen.
Einkoch - Gläser von lk bis 2 Litermit Gummi - Ringe . Einmach-
Gläser zum zubinden von Vs bis2 ‘h Liter . Gelee-Gläser versch.
Größen . Steinkrüge Vs bis 2 Lit.
Steintöpfe in allen Größen . Gro¬
ßer Borrat , reelle Preise . Ver¬

sand nach auswärts
empfiehlt

Ernst Marz ,
Haushaltungs -Geschäft ,

Lujfenstr . 58 . Tel » 08 «

Tüchtiger

Holzdkeher
zum sofortigen Eintritt gesucht .

MaschmenSaugeseWast
Karlsruhe 3990

Karlsruhe (Baden).

Residenz -Theafer
Waldstrasse

Spielplans
Samstag, 29. Juni bis Dienstag, 2. Juli I91ß

In die Wolken verfolgt
Schauspiel in 5 Akten aus der Geschützmdustrie

mit Ellen Richter 1.

Als Einlage an den Werktagen :

EKeLiehezurSctiolle
Schauspiel in 3 Akten 3902

mit Johannes Riemann .

Der Vormarsch zur Marne .
Ausgabe des Bild - und Filmamt Berlin.

Kmait- Keschirre
werden dauerhaft revariert (nicht gelötet )

Geschin-RtpskllllmiiistM <*

4 Uadchen
finden Beschäftigung bei 3901

A. Brau« $ Co. , Olald$lra$$t 2*

Bis Anfang August
KEINE SPRECHSTUNDEN

Ör . Huber , soso
Arzt für Ohren,- Nasen - und Kehlkopfleiden.

ES
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fditusinillrl 'llftltilüHi
in der

Woche vom 1. 3ttli bis 7. 3ull 1918.

1 . Teigrvaren
Vs Pfund zum Preis von 17 Pfg . gegen die Marke A
Nr. 89.

2 . Kochfertige Suppen XI.
( eigene Herstellung )
V» Pfund zum Preis von 32 Pfg . gegen die Marke 2
Rr . 89.

3. Maggisuppen
1 Würfel zum Preis von 10 Pfg . gegen die Marke 6
Nr. 69.

4 . Graupenmehl
löOgr in den Bäckereien gegen die kleine Brot '
marke über 200 gr .

5. gucker
300 gr gegen die Zuckermarke Nr. 89.

6. Fett
125 gr gegen die Fettmarken A und B Nr. 89 und
zwar in den Fettverkaufsstellen
Nr. 1 —50 Dienstag bis Donnerstag
Nr. 61— 100 Donnerstag bis SamStag
Nr . 101—200 Samstag bis Dienstag , 9. Juli 1918 .
In den Geschäften 1 — 4. Nr . 38 - 85, Nr . 84—126
und Nr. 169—200 wird Tafelbutter » in den anderen
Geschäften Nr . 5— 37 , Nr . 66—83 und Nr . 127—168

. wird Landbutter abgegeben.

7. Dörrgemüse (Gelbrüben)
V, Pfund zu Mk. 1 .—, markenfrei.

8. Sauerkraut
markenfrei in den städt. Verkaufsstellen . Preis 25
Pfg . für das Pfund.

9 . Kindernährmittel
1 Paket von 250 g zu Mk. 1 — gegen die Ztzsatz-
marke für Kindernährmittel Nr. 89.

10. Fleisch
225 g ( 175 g Fleisch und 50 g Wurst).

11 . Kartoffeln
7 Pfund gegen die Kartoffelmarke A Nr . 89 mit
Anhang , für Schwerarbeiter weitere 3 Pfund gegen
die Kartoffelzusatzmarken A und B Nr. 89.

12. Obstwein
auf Bestellung.

II .
Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag, den

2 . Juli 1918 . Die Metzgereibetriebe haben die Wochen -
zmenge an Fleisch und Wurst in ihren Läden öffentlich anzu-
eigen . Das Fleisch wird schon ab Samstag abgegeben .

III .
EinlösnngSstelle » für Sondermarken

(Krankenzusatz - und ^ - Marken, Versorgung von Mutter
und Kind und Zusatzkarten für Kindernährmittel ) für
die unter 1 bis 9 aufgeführten Lebensmittel:

Die städtischen Verkaufsstellen Kaiserstratze 74 »
Kriegftrahe 80 » Karlstraße 22 und die Filiale
der Firma Pfannkuch u. Co .» Rheinstratze »5 .

Für Fett ferner die städt. Verkaufsstelle Butter¬
blume, Amalienstrabe 29.

IV.
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Markeur

für Fett jeweils 2 Tage nach Ablauf der Verkaufszeit und
für die anderen Waren ; Mittwoch , den 10. Juli 1918 .

V.
Für die Woche vom 8 . Juli bis 14 . Juli 1918 find zur

Verteilung vorgesehen :

Graupen V» Pfund
Kochfertige Suppen V» Pfund
Kaffee -Ersatz 1 Paket
Weizengrieß V° Pfund
Kunsthonig V, Pfund
Graupenmehl 150 Gr .
Dörrgemüse

Kindernährmittel
Fett
Eier
Fleisch
Kartoffeln
Obstwein.

8983Karlsruhe , den 28. Juni 1918 .

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Brotversorgung .
Auf Grund der Anordnung des Direktoriums der Reichs¬

getreidestelle vom 15 . Mai 1918 und des Erlasses des Großh .
Ministeriums des Innern vom 6 . Juni 1918 wird vom
1 . Juli 1918 ab die auszugebende Brotmenge für den Kopf der
Bevölkerung und für je 14 Tage auf 3000 gr festgesetzt.

Demgemäß werden nur die 4 Brotmarken der neu ausae-
^ebenen Lebensmittelkarten über je 750 gr Roggenbrot mit
Brot eingelöst. #

Auf die kleinen Brotmarken über 390 gr darf Brot oder
Mehl nicht abgegeben werden . Die kleine Brotmarke Nr . 89
wird als Ersatz mit 159 gr Graupenmehl in den Bäckereien rin»
UÜöst ; über die kleine Brotmarke Nr . 99 wird später verfügt."

Die Sondermarken Nr . 89 A und 89 B kommen ebenfalls
Mn Aufruf , jedoch erst in der kommenden Woche .
^ Karlsruhe, den 36 . Juni 1918. 3984

Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Mmklt« aller Art liefert schnell und billig

BvchdrlUltttei PMchamd.

Bekanntmachung .
Die neuen Lebensmittelkarten Nr . 89 und 90 für die Der

sorgungszeit vom 1 . bis 28 . Juli 1918 sind zur Verteilung ge
langt ; mit denselben wurden weitere Haushaltkarten A und B
mit den Haushaltmarken Nr . 13 bis Nr . 26 ausgegeben.

Infolge der Herabsetzung der Brotnrenge ist eine Aenderung
in der Einrichtung der Brotmarken notwendig geworden. Die
Vorzugsmehlmarke ist weggefallen ; an Stelle der bisherigen
Sondermarke ist eine Brotmarke über 300 gr Brot oder 220 gr
Mehl getosten. Außerdem werden zwei Sondermarken Nr .
89 A und Nr . 89 B ausgegeben . Nach unserer gteiö^ eitigen
Bekanntmachung kann die kleine Brotmarke über 300 gr nicht
mit Brot oder Mehl eingelöst werden, vielmehr werden daraus
andere Nährmittel als Ersatz abgegeben .

Karlsruhe, den 28 . Juni 1918. 3985

Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

weitzer « äse .
Verkauf von weißem Käse in den Verkaufsstellendes Lebens-

brdürfnisvereinr Nr . 260 bis 263 einschließlich , von SamStag ,
den 29 . Juni bis Montag, den 1 . Juli 1918 einschliehlich an die
eingetragene Knndschaft gegen die Lebensmittelmarke J
Nr. 88.

Die Kopfmenge beträgt ' /« Pfd . 3286
Preis 1 Mark für das Pfund .
Karlsruhe , den 28. Juni 1913.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Vvennhslz -pveis «.
Die PreiSprüfungsstellefür Brennholz hat mit Zustimmung

des LandeSpreisamtS die Preise für Brennholz bis auf weiteres
wie folgt festgesttzt :

I. Gesägtes und gespaltenes Holz nach Gewicht ;
a. Buchenholz gesägt und grob gespalten

ab Lager der Zentner . Mk. 4 .50
b. Tannen - und Forlenholz , gesägt und fein

gespalten , ab Lager der Zentner . . . »» 5 .50
t. Buchenholz , gefügt und grob gespalten,

frei Keller der Zentner . »» 5 .00
d. Tannen « oder Forlenholz , gesägt und fein

gespalten , frei Keller der Zentner . . »» 0 .00
der Korb von 40 Pfund . „ 2 .40

II. Buchenholz , nur gesägt , nicht gespalten ,
ab Lager der Zentner . »» 4 . 10

Tannen- oder Forlenholz , nur gesägt , nicht
gespalten , ab Lager der Zentner . . . »» 5 .00

III. Preise ab Lager ;
Buchenholz der Ster ungesägt . »» 87 .50
Tannen - oder Ferlenholz der Ster ungesägt »» 21 .50

IV. Preise vor 'S Hans :
Buchenholz der Ster ungesägt . . . . . . ,» 40 .00
Tannen - oder Forlenholz der Ster ungesägt ,, 84 .00

Karlsruhe , den 26 . Juni 1918 . 3965
Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung .
Die Preußisch - Süddeutsche ^Klaffenlotterie betr.

Die Ziehung der 1 . Klasse der 12. Preußisch -Süddeutschen
(838 . Königlich Preußischen) Klassenlotterie wird noch plan¬
mäßiger Bestimmung am 9 . und 10 . Juli 1918 stattfinden.

Die Los« dieser Lotterie werden von den nachstehenden
Großherzoglich Badischen Lotterreeinnehmern ausgegeben:

Baden -Baden : Görger August, Kaufmann , . .
:

Donaueschingen : Wehinger Josef , Kaufmann ,
Freiburg : Nober Hugo, Kaufmann ,

„ Rose Max , Kaufmann ,
Heidelberg : Guthmann , Major a . D .,

„ Fahlbusch Franz , Kaufmann ,
Karlsruhe : Götz Ludwig, Bankier ,

„ Pecher Fr . , Bankvorstand,
Konstanz : Henschel Ernst , Fabrikant ,

„ Winkler Heinr . , Kaufmann ,
Lahr : Zimmermann Th . , Kaufmann ,
Lörrach : Binder Herm ., Kaufmann ,
Mannheim : Becker Joh . Fr . , Kaufmann ,

„ Herzberger Leop., Kaufmann ,
Mosbach : Schirmer Jos . , Bankvorstand, .
Ofsenburg : Hund August , Bankier ,

**

Pforzheim : Haug Ernst , Buchhändler,
„ Winter Ed., Kaufmann ,

'

„ Meier Ad . , Kaufmann ,
VMngen : Thoma Karl , Kaufmann ,
Weinheim : Bücher Karl , Bankier ,
Wertheim : Schlußmann Th . , Kaufmann .

Karlsruhe, den 20 . Juni 1918.
Großh . Badische Landeshauptkaffe.

™JW ~ Z918
Landesbehörde

für die staatliche Klassenlotterie in Baden .

Speisewirtsohaft
Sofienstr . 73 , Eingang Lessingstrasse
Heute und morgen frisches Fohlenfleiscb
Deutsch Beefsteak — Goulasch u. Sauer¬

braten mit Kartoffeln und Salat.
Leberwur$t, prima FleischkKchle .

FrühstUcksportion 80 P!g.
Heute frischgebaekene Leber.

Um gütigen Zuspruch bittet
3976 A. Adler .

Strümpfe
aller Art. auch abaeschnittene, werden billig befühl aus
mttzubringeudem Dkaterial. Auswärts Postversand . 893 '

Strumpsnäherei Karlsruhe,
WaldchoenWu » Bl YaS&utf, Infoc 1 Lrepps

Sozia Id ein . Herein Äusmhk.
Mittwoch , de» 2 . Juli , abends 8 Mir » in der Wirt¬

schaft zum „ Auerhahn " , Schützeustcatze 3678

Mitgliederversammlung
Tagesordnung :

1 . Stellungnahme zum bad . Parteitag am 20. und 21 . Juli
in Offenburg.

2 . Wahl der Delegierten zum Parteitag .
3. Bericht über di« Tätigkeit der Landtagsfraktion . Bericht¬

erstatter : Landtagsabg . Marum .
Wir laden die Parteigenossen- und Genossinnen zu dieser

Versammlung höfl . ein , mit dem Ersuchen , zahlreich zu erscheinen.
Der Vorstand.

Stadtgarte « Karlsruhe .
Nur bei schönem Wetter

Sonntag » den 20 . Jnni 1018 , nachm, von 2V»—7 Uhr »

ItoltotM JWiililiiiiiffiiliriüiiifii
auSgeführt von der

Kapelle des Landw.-Ins.-Regts Jlo . 1091
Mustkleiter: Kgl . Obermusikmeister G r a n z a n.

Eintrittspreise :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten . 30 ^ ,
Soldaten vom Feldwebel abwärts u . Kinder untir 10 Jahren 40 .3,

'
Sonstige Besucher . . . 80i ,

BortragS -Ordnung 10 Pfennig . 3979

Ich habe mich als Nachfolger des ver¬
storbenen Frauenarztes Dr . Qissler in

Karlsruhe als

Frauenarzt
niedergelassen.

Sprechstunden : Werktags von
7,3 bis 5 Uhr . 3911

Dr. med. C. Kunz, Kriegstr. 174.

Papier . 8695

Wir kaufen jede Menge altes Papier , Zeitungen, Prwffchast
ten , Bücher , Papierabfälle aller Art . Das Papier wird nicht weite»
verkauft, sondern direkt der Verarbeitung zu neue« Papier zöge,
führt. Größere Mengen von 250 kg an werden abgehost, klein«
Mengen bitten wir :n der Fabrik, Waldstraße 98, abzuliefern.

Nmziigk
mit

Möbelwagen
und Rollen
besorgt billig

kephoy l ?00,y jl

MW « MMld .
i Gründlicher SchrviNMNterricht

wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlecht».
Preis für Erwachse «« 10 Mk .» für Kinder 8 Mk .

S9MTüchtiger, zuverlässiger

Kranführer
für elektrisch betr . Berladebrücke für sofort gesucht .

Schriftliche Angebote mit Lohnansprüchen er¬
beten an

Raab . Rarcher & Co. G. m. b. $.
Rarlsruhe -Rheinhafeu.

StandesSuchauszüge der Stadt Kartsruche.
Eheschließungen . Friedrich Printz von hier, Kaufmann hier,

mit Margarethe Vier von hier . Wilhelm Keuper von HofstedH
Bergmann in Gelsenkirchen , mit Luise Fiat von Kolmar. RrDert
Guddat von Berlin , Buchhändler hier, mit Luise Fries von Rür-
tingen. Robert Seufert von hier, Versicherungs -Beamter hier , mit
Franziska Gräßler von Malsch . Heinrich Greizerstein von Ni-
kolajew , Kaufmann hier, mit Jetth Bindefeld von Leipzig . Josef
Ansmann von Assamstadt , Aufseher hier , mit Frieda Rupp von
Horrenbach . Oskar Kleinhans von hier , Verwaltungsaktuar hier,
mit Viktoria Britsch von Bruchsal .

Todesfälle. Luise Weber, 57 I . alt , Witwe von Alois ffieße*
Berufsfeuerwehrmann . Eva Winter , 52 J .alt , ohne Bemf , ledig.
Berta Luise Keller, 72 I . alt , ohne Beruf , ledig . Theodor , 18 I .
alp V . Karl Reich, Finanzsekretär. Adolf Mündörfer, Schlosser-
iehrling, 16 I . «lt.
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